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72. nBeim OQuartalswechſel
treten wir auch diesmal wieder mit der Einladung
zum Abonnement auf unſern

„Merſeburger Correspondent
an unſere wertgeſchätzten Leſer heran. Wie bisher
werden wir auch weiterhin ſtets bemüht ſein, in
gut liberalem Sinne die berechtigten Intereſſen
des Mittelſtandes ſowie aller kleinen Leute zu wahren.
Unſer Bürgertum hat ein großes Intereſſe daran,
daß ſeine Anſchauungen unverblümt und unverkürzt
zu Tage treten. Dieſe freie Meinung ohne jede Ab
hängigkeit von den Behörden und ohne Scheu vor ſozial
demokratiſchem Radikalismus ſtets feſt und unbeirrt ver
treten zu haben, dürfen wir wohl ohne Ueberhebung be
haupten. Wie wir unſere Leſer ſtets pünktlich über
alle wichtigen politiſchen und nationalen Tagesfragen
unterrichteten, wandten wir daneben unſer beſonderes
Intereſſe auch dem Leſeſtoff zu, der von einem guten
Lokalblatte verlangt wird. Jn der Mitteilung
lokaler Nachrichten bedient ver „Merſeburger Corre
ſpondent“ ſeine Leſer zumeiſt früher und ſicherer als
jede Konkurrenz und ſpeziell für den Bezirk unſeres
engeren Heimatlandes, der Kreiſe Merſeburg und
Querfurt, haben wir einen bewährten Berichterſtatter
dienſt eingerichtet, der unſere Leſer ſtets über alle
wichtigen Geſchehniſſe und Angelegenheiten in dieſem

den erhält. Ebenſo ſind

Alle wichtigen Ereigmiſſe, die bisſtets gut bedient.
abends 6 Uhr in der Reichshauptſtadt Berlin bekannt
werden, können unſere Abonnenten am nächſten
Morgen im „Merſeburger Correſpondent“ leſen.
Weiter bieten wir allen unſeren Leſern noch

drei wertvolle Gratisbeilagen
und zwar wöchentlich in der Sonnabendausgabe eine
„Land wirtſchaftliche und Handelsbeilage“,
in demſelben Turnus jeden Sonntag ein

„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“
und aller 14 Tage die Berliner Modezeitung

„Mode und Heim“.
Dieſe Beilagen haben die lebhafte Anerkennung

unſerer Leſer gefunden. An der Spitze unſeres Jn
ſeratenteils bringen wir auch die allgemein inter
eſſterenden Bekanntmachungen der hieſigen Behörden,

um damit den Bedürfniſſen unſerer Abonnenten zu
dienen.

Allen bisherigen Abonnenten liefern wir das Blatt,
wenn ſie dasſelbe durch unſere Austräger erhielten,
auch ohne Beſtellung weiter, falls keine Ab
beſtellung erfolgt. Der Abonnementspreis beträgt wie
bisber 1,20 Mk. pro Quartal frei ins Haus inkl.
Botenlohn. Bei Abholung aus unſerer Geſchäfts
ſtelle oder unſeren zahlreichen Ausgabeſtellen koſtet
das Abonnement pro Vierteljahr 1, Mk. Bei der
Poſt abonniert man für das nächſte Quartal für
1,62 Mk. inkl. Beſtellgebühr und für 1,20 Mk. bei
Abholung von der zuſtändigen Poftanſtalt.

Neubeſtellungen werden in Merſeburg von
unſerer Geſchäfteſtelle, ſämtlichen Ausgabeſtellen und
den Austrägern gern entgegen genommen.

Wir laden nochmals zum Abonnement auf unſern
„Merſeburger Correſpondent“ höflichſt ein und bitten
um baldige Beſtellung.

Hochachtend

Redaktion und Expedition
des „Merſeburger Correſpondent“,
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Konſervative und Zentrum nach der
Aufhebung des S 2 des Jeſuitengeſetzes.

Jnnerhalb der konſervativen Partei ſind,
wie mit jedem Tage deutlicher in die Erſcheinung
tritt, infolge der durch die Jeſuitendebatten
hervorgerufenen Auseinanderſetzungen mit
dem Zentrum ernſte Meinungsverſchieden

Freitag den 25. März.
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heiten ausgebrochen. Die „Kreuzztg.“, die „Konſ.

Korreſp.“ und Frhr. v. Manteuffel geben ſich alle
erdenkliche Mühe, den unleugbar tiefen Eindruck, den
die beſonders in ihren Schlußſätzen ſcharf zugeſpitzte
Polemik des konſervativen Fraktionsredners Herrn
v. Heydebrand gegen das Zentrum in konſervativen
Kreiſen gemacht hat, nach Möglichkeit abzuſchwächen.
Die konſervative Provinzialpreſſe ver
ſagt jedoch den führenden Organen einfach die Ge
folgſchaft. Am meiſten Erbitterung hat das
provokatoriſche Auftreten des Herrn Dr. Porſch
im Abgeordnetenhauſe hervorgerufen. Herr von
Heydebrand hat zwar im Abgeordnetenhauſe, obwohl
er unmittelbar hinter dem Zentrumsredner zum Wort
kam, ſeine Polemik nicht gegen dieſen perſönlich,
ſondern ſein entſchiedenes „Bis hierher und nicht
weiter“ mehr an die Adreſſe der Staatsregie
rung gerichtet; in der konſervativen Preſſe
aber, und zwar gerade in demjenigen Organ,
dem Herr v. Heydebrand perſönlich nahe ſteht, der
„Schleſ. MorgenZtg.“, wird Herrn Porſch ſehr
deutlich die Wahrheit geſagt. Ein derartiges Auf
treten, heißt es in einem neuerlichen ſehr ſcharfen
Artikel des konſervativen Provinzblattes gegen Herrn
Porſch, „mußte eine deutliche Antwort von unſerer
Seite hervorrufen. Wir laſſen uns in
dieſer Weiſe nicht angreifen und verletzen.
Dazu zu ſchweigen iſt uns kein Kompromiß-
objekt teuer genug Das klingt ganz anders,
als die Friedensſchalmeien ſi „Kreuzztg.“ und der
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eine ganz beſondere Beachtung, als, wie ſchon er
wähnt, das Blatt das offizielle Organ der
Parteileitung der ſchleſiſchen Konſervativen
iſt, der auch Herr v. Heydebrand angehört. Die
konſervative Reichstagsfraktion hat ſich übrigens ſchon
gezwungen geſehen, dieſer Stimmung weiter Kreiſe
der Konſervativen im Lande Rechnung zu tragen,
indem der Geſamtvorſtand der konſervativen
Partei beſchloſſen hat, der Rede des Herrn
v. Heydebrand „die weiteſtmögliche Ver
breitung zu geben. Der „Reichsbote“ gibt
zu dieſer Rede des Herrn v. Heydebrand und dem
Beſchluſſe des Geſamtvorſtandes der Konſervativen
noch einen ſehr intereſſanten Kommentar er meint,
die Rede, „die in allen konſervativen Kreiſen wegen
der klaren Beſtimmtheit, mit welcher ſich Redner als
Vertreter der konſervativen Fraktion auf die Seite
der evangeliſchen Intereſſen gegenüber dem vor
dringenden Ultramontanismus ſtellt und
der Regierung ein: „Bis hierher und nicht weiter
zuruft werde einen wohltuenden Eindruck machen und
freudig begrüßt werden und fügt dann noch
folgendes hinzu: „Wie uns zuverläſſig aus parlamen
tariſchen Kreiſen mitgeteilt wird, ſteht die konſer
vative Reichstagsfraktion ebenſo“. Die
„Kreuzztg.“, von der früher ſelbſt Herr Stoecker ein
mal behauptet hat, ſie ſei zu weit auf die
katholiſche Seite geraten, hat bezeichnender Weiſe
von dieſem Beſchluß des Geſamtvorſtandes der
konſervativen Partei keinen Vermerk genommen.

Rußland und Japan.
Ueber den am letzten Dienstag erfolgten Angriff

der japaniſchen Flotte auf Port Arthur
meldet eine amtliche Depeſche des Statthalters
Alexejſew an den Kaiſer aus Mukden vom
22. März: Der Kommandant der Flotte berichtet
heute aus Port Arthur: Um Mitternacht näherten
ſich zwei feindliche Torpedoboote der äußeren Reede,
wurden aber durch die Scheinwerfer der Batterien
entdeckt und mit Feuer von den Batterien und drei
Kanonenbooten empfangen. Die Japaner zogen ſich
infolgedeſſen wieder zurück. Um 4 Uhr früh wurde
ein zweiter von drei feindlichen Torpedobooten
unternommener Angriff ebenfalls zurückgewieſen. Bei
Tagesanbruch näherten ſich von allen Seiten kommend
drei feindliche Detachements, nämlich ſechs Panzer,
ſechs Panzerkreuzer, ſechs Kreuzer zweiter und dritter

Klaſſe und acht Torpedoboote. Um 7 Uhr früh be
gann unſer Kreuzergeſchwader die Jnnenreede zu ver
laſſen, als erſter der Kreuzer „Askold“ mit meiner
Flagge. Die feindlichen Panzer näherten ſich Liautiſchan

und feuerten etwa 100 Schuß auf Port Arthur
und etwa die gleiche Zahl auf die Umgegend ab.
Unſere Schüſſe fielen trotz der Entfernung ſehr gut
ein. Gegen 10 Uhr früh traf eine Granate einen
japaniſchen Kreuzer, der ſich entfernte. Nachdem das
Bombardement gegen 11 Uhr vormittags aufgehört
hatte, entfernten ſich die feindlichen Schiffe, ohne
unſer Geſchwader anzugreifen. Nach einem weiteren
Bericht des Generals Stöſſel beſtand das feindliche
Geſchwader, das vor Port Arthur erſchien, aus ſechs
Panzern und zwölf Kreuzern. Gegen neun Uhr früh
teilte ſich das Geſchwader. Die Panzer und Torpedo
boote nahmen Stellung zwiſchen Liautiſchan und der
GolobinaBucht (PigeonBai), während die Kreuzer
in zwei Gruppen nach dem Süden und Eihoſten
von Port Arthur gingen. Um 9 Uhr 20 Minuten
eröffnete der „Retwiſan“ das Feuer über Liautiſchan
hinweg gegen die feindlichen Kreuzer, welche
antworteten und auf die Stadt zielten. Inzwiſchen
ging das ruſſiſche Geſchwader auf die Außenreede
und formierte ſich in Linie. Gegen 11 Uhr ſchwächte
fich das Feuer ab. Das japaniſche Geſchwader ver
einigte ſich und dampfte langſam nach Südoſten ab.
Um Mittag war es verſchwunden. Fünf ruſſiſche
Soldaten wurden während der Beſchießung getötet,

Bei dieſem jüngſten Angriff gegen Port Arthurſtgans verdienen aber gerade deswegen

iſt der japaniſche Admiral wieder in ähnlicher Weiſe
vorgegangen, wie bei früheren Gelegenheiten in der
Nacht machten die Torpedoboote einen oder mehrere
Vorſtöße, und am nächſten Morgen folgte dann die
Beſchießung des Hafens und der ruſſiſchen Schiffe
durch die japaniſchen Panzerſchiffe. Wie am 13. d. M.
feuerten dieſe gegen direktes Flachfeuer aus den
Küſtengeſchützen durch ihre Aufſtellung im Süden und
Südweſten der Halbinſel Liantiſchan gedeckt, ihre
ſchweren 30,5 em Granaten über das hohe Land
hinweg. Jhr Feuer wurde diesmal jedoch erwidert
durch die Turmgeſchütze des „Retwiſan“, der, im
innern Hafen vertaut, eine ſo feſte Plattform abgibt,
wie ſie für indirektes Schießen erforderlich iſt.

Bei der enormen Schußentfernung etwa 15 mm
und der Kleinheit der Zielfläche, die die japaniſchen

Schiffe boten, konnte das ruſſiſche Linienſchiff natür
lich nur auf noch geringere Ergebniſſe rechnen als
die Gegner, deren Fehlſchüſſe auch noch in der Um
gebung von Port Arthur immerhin einen gewiſſen
Schaden anzurichten vermochten.

Weit bedeutſamer indeſſen als dieſes indirekte Feuer
gefecht iſt das Auslaufen des ruſſiſchen Geſchwaders
zum Kampfe. Wenn es auch korrekterweiſe der Ueber
macht gegenüber unter dem Schutze der Küſtenwerke
geblieben iſt, ſo gibt doch ſchon ſein Erſcheinen auf
der Reede dem Gefechte einen ganz anderen Charakter,
als ihn die bisherigen Kämpfe gehabt haben. Zu
nächſt werden dadurch die japaniſchen Kreuzer ge
zwungen, ſich in reſpektvoller Entfernung von den
ſtärkeren Gegnern zu halten, können alſo die ſeitliche
Beobachtung des Einſchlagens der von den Linien
ſchiffen abgefeuerten Granaten nicht mehr ausführen
und melden. Weiter aber ſind jetzt auch die Panzer
ſchiffe zur allergrößten Vorficht gezwungen, denn ſo
bald nur zwei oder drei von ihnen eine ernſtliche
Einbuße an Gefechts und Manövrierfähigkeit verloren
haben ſollten, würde ein plötzlicher Ausfall dem Ver
teidiger, der den ſicheren Schutz der Küſtenwerke in
der Nähe weiß, eine ſo gute Chance bieten, daß ein
energiſcher und kühner Admiral ſie gewiß nicht un
benutzt vorübergehen laſſen wird.

Zur Lage in Nordkorea hat Alexejew dem
Zaren am Dienstag berichtet. General Miſchtſchenko
berichtet, daß am 17. März ruſſiſche Patrouillen bei
der Annäherung an Andſchu auf dem linken Ufer
des Tſchingtſchangang gegenüber der Stadt feind
liche Erdwerke bemerkten. Jn Jöngpjöng iſt
der Feind noch nicht erſchienen. Man glaubt, daß
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in Andſchu eine japaniſche Diviſion
jd in Phjöngjang der übrige Teil der

erſten japaniſchen Armee beſtndet. Als wir
Bericht über die Ankunft zweier feindlicher Schwadronen
in Paktſchön erhielten, ſchickten wir dahin 200 Reiter,
um den Feind am Ukberſchreiten des Paktſchöngang
zu verhindern. Unſere Reiter bemerkten auf dem
linken Ufer drei Schwädronen, welche ſich bei der
Ankunft unſeres Detächements ohne Gefecht nach
Andſchu zurückzogen. Die Schwädkönen der Japaner
beſtehen aus 190 Pferden: Nach einet Meldung
vom 19 März haben an dieſem Tage 300 japaniſche
Reiter Jöngpiöng beſetzt. Material für Feld
brücken iſt ſüdlich und nördlich von Andſchu bereitgeſtellt.

Andſchu liegt etwa 80, Phjöngjang etwa 120 Kilo
meter ſüdlich vom Jalufluß.

Dreihundert aufſtändiſche Koreaner aus
Hamheung wurden nach einer „Times“ Meldung aus
Tokio von Japaänern, die von Genſan aus an
rückten, angegriffen. Zwei Koreaner wurden ge
tötet, 20 verwundet und 36 gefangen genommen.
Die Gefangenen geben an, ſte ſeien von den Ruſſen
aufgeſtächelt worden.

Die Zahl der bisher in Tſchemulpo und den
benachbarten Aueſchiffungspunkten gelandeten
Jäpäner wird auf 52 000 Mann angegeben weitere
Streitkräfte ſtehen in den Heimathäfen zur Abfahrt
bereit. Die Armeepferde ſtnd in ſchlechtem Zuſtande
viele gehen zugrunde. Jn Korea macht ſich Mangel
an umlaäufendem Geld bemerkbar. Die von der
japaniſchen Regierung verſuchte Ausgabe kleinerer
Krevditſcheine iſt erfolglos geblieben.

Der Uebergang der Truppen über den
BaikalSee vollzieht ſtch, wie der Zeitung „Ruß“
aus Werchne Udinsk telegraphiert wird, in beſter
Drodnung. Das für Oſtaſten nötige rollende Material
iſt nun vollſtändig über den Baikal geſchafft, die
letzte Lokomotive iſt geſtern auf das jenſeitige Ufer
befördert worden. Der Verkehrsminiſter Fürſt Chilkow,
der bisher alles perſönlich geleitet hat, wird von dort
in den nächſten Tagen äbreiſen.

Das japaniſche Parlamentsmitglied
Akiyama, der Herausgeber eines die Regierung
heftig bekämpfenden Blattes, iſt wegen verräteriſchen
Verkehrs mit Rußland angeklagt. Die Angelegen
heit iſt einer Kommiſſton des Abgeordnetenhauſes zur
Unterſuchung übergeben worden.
[ſCCCc]CCT*-— Ä——-—kjygukkümmmmvm——————

Politiſche Uberfſicht
OeſterreichUngarn. Die Seſſion des

öſterreichiſchen Reichsrats iſt am Dienstag
vertagt worden, nachdem die letzte Sitzung aus
ſchließlich mit der wörtlichen Verleſüng des „Ein
laufs“ und namentlichen Abſtimmungen auege
füllt war.

Jtalien. Der Budgetausſchuß der italieni
ſchen Kammer hat nach der „Voſſ. Zig.“ eine
Menge ſchwerer Unregelmäßigkeiten in der
Finanzgebahrung des geweſenen Unterrichts
miniſters Naſi feſtgeſtellt und beantragt eine parla
mentariſche Unterſuchung über die Unterrichtsverwal
tung ſeit 1900, wovon ſkandalöſe Ergebniſſe erwartet
werden. Zu den Ausgaben, die in den Rechnungen
des Miniſteriums ohne alle Beläge geblieben ſind,
gehören 73 000 Lire für Reiſen des Miniſters und
ſeines Privatſektetärs, 28000 Lire für Poſtſpeſen,
212 000 Lire für Unterſtützungen, auch vieler Per
ſonen außerhalb der Unterrichtsverwaltung, 15 000
Lire für die Privatbücherei des Miniſters, 4400 Lire
für Privatmöbel u. ſ. w. Naſt verlangte amtlich
die Publikationen der Univerſttätslehrer, ließ ſte auf
Koſten des Miniſteriums binden Und behielt ſie.
Er entnahm für 6700 Lire Stiche aus der ſtaat
lichen Kupferſtecherei, machte ſeiner Vaterſtadt Trapani
aus öffentlichen Mitteln Geſchenke und bezahlte ebenſo
ſeine Buchhändlerrechnungen. Der Ausſchußbericht
erklärt viele der Unterſtützungequittungen für gefälſcht.

Einen Beſuch beim Papſt wird Loubet
nicht mächen. Die „LAgence Havas“ bebt mit be
ſonderem Nachdruck aus Paris hervor, in politiſchen
Kreiſen wird verſichert, daß keinen Augenblick die
Rede von einem Beſuch des Präſtdenten Loubet beim
Papſt während ſeiner italieniſchen Reiſe geweſen ſei.

Frankreich. Jn dem neuen Prozeß Drey
fus hat die Strafkammer des Kaſſationshofs am
Dienstag als erſten Zeugen den General Gonſe
über die von Oberſt Henry gefälſchten Rechnungen
vernommen, durch welche die an den früheren ſpaniſchen
Militärattachee Valcarlos bezahlten Beträge verheim
licht werden ſollten. Das Verhör dauerte von 1 bis
6 Uhr. Gonſe erklärte u. a., daß er eine richtige
Rechnungslegung für die aus dem geheimen Fonds
ausgegebenen Beträge nicht aufſtellen könne. Außer
dem wurden an ihn Fragen über verſchiedene als ge
fälſcht angeſehene Schriftſtücke gerichtet.

Belgien. Die Urheber des anarchiſtiſchen
Anſchlags in Lüttich ſind, wie „Wolffs Bureau“
meldet, nunmehr feſtgenommen worden und haben
bereits ein Geſtändnis abgelegt. Es ſind zwei fran
zöſtſche Anarchiſten mit Namen Lambin, genannt

Beaumanois, 1883 in St. Gillesles Reines (Marne)
und P. R. Gudefin, gebürtig aus Paris 1881.

ambin hat ſchon in Frankreich verſchiedentliche Vor
ſtrafen wegen Beſchädigung öffentlicher Denkmäler er
litten. Er war auch an dem im vorigen Jahre ver
übten Bombenanſchlage in Belleville beteiligt. In
derſelben Angelegenheit hat die Verhaftung eines gewiſſen Modeſte Boutet ſtattgefunden. Soiet hat

den beiden Anarchiſten Unterfünft gewährt; bei ihm
wurden auch die Bomben angefertigt Nach den An
gaben der beiden waren ſie nach Lüttich gekoinmen,
um Arbeit zu ſuchen. Das Aitentät wollen ſte be
gangen haben, um Rache für die Ausweiſung von
Anarchiſten aus Belgien zu nehmen. Ein
neuer Bombenanſchlag iſt nach der „Rhein.
Weſtph. Ztg.“ am Dienstag früh in Lüttich ent
deckt worden. Ein heimkehrender Grubenarbeiter fand
vor dem Hauſe des Polizeikommiſſars Binet eine
Bombe, ähnlich jener, welche jüngſt entdeckt wurde.
Sie wurde mittelſt eines langen Strickes in den
Garten geſchleift. Ein Fehler am Zundungs
mechanismus hinderte zum Gluck die Exploſton.

England. König Eduard wird mit ſeiner
Gemahlin am 30. März in Kopenhagen eintreffen.

DTürkei. Nach Albanien ſind, wie der Frankf.
Ztg.“ aus Saloniki gemeldet wird, am Montag
wiederum zwei Bataillone über Veriſſowitſch abge
gangen. Weitere drei Bataillone in Monaſtir haben
den Befehl erhalten, ſich marſchfertig zu machen.
Die Gouverneure von Jpek und Prizrend er
hielten telegräphiſche Verſtändigung, daß die neue ein
geführte Viehſteuer aufgehoben ſei. Hiermit erſcheinen
alle Forderungen der albaneſiſchen Unzufriedenen er
füllt zu ſein. Jn das Szuma Gebiet, ſüdlich von
Prizrend, wurden die verlangten Verſtärkungen geſandt.
Von Uesküb iſt ein Redif-Bataillon nach Prizrend
abgegangen

Deutſchland
Berlin, 24. März. Aus Port Mahon wird

vom 22. März gemeldet: Der deutſche Konſul brachte
ein Arrangement friſcher Blumen und eine kleine
Kollektion Landesprodukte an Bord des Lloyddampfers
„König Albert“, beſonders eine Art nur hier vor
kommender ſchmackhafter Muſcheln. Als der
Dampfer durch die langgeſtreckte Einfahrt zwiſchen
den alten ſpaniſchen Befeſtigungen hindurch den
innern Hafen verließ, feuerte ein kleiner ſpaniſcher
Kreuzer Salut, den S. M. S. „Friedrich Karl“
eiwiderte. Die Bevölkerung war in Scharen
an den Ufern verſammelt und umſchwärmte die
deutſchen Schiffe in Booten.

(Die Landtagserſatzwahh in Elberfeld
Barmen an Stelle des verſtorbenen nationalliberalen
Abg. v. Knapp iſt auf den 18. April feſtgeſetzt
worden.

Die Reichstagsſtichwahl in Zſchopau-
Marienberg) iſt auf Freitag, den 25. Maärz,
anberaumt worden.

(Der Evangeliſche Oberkirchenrat)
hat auf die Beſchwerde des Liegnitzer Pfarrers
Dr. Franke gegen die Verſagung der Beſtätigung
ſeiner Wahl durch das Breslauer Konſiſtorium,
wie ſchon vor einiger Zeit mitgeteilt worden iſt, den
Beſchluß des Breslauer Konſiſtoriums umgeſtoßen und
unterm 15. d. M. dieſe Entſcheidung ausführlich be
gründet. Das Konſiſtorium hatte, wie erinnerlich,
die Verſagung der Beſtätigung nicht aus dem Inhalt
der Probepredigt, ſondern aus früheren Schriften
Fränke's hergeleitet. Dieſes Verfahren hat mit Recht
allgemeine Verwunderung hervorgerufen. Aus der
eingehenden ſchriftlichen Begründung des Entſcheides
des Evangeliſchen Oberkirchenrats geht hervor, daß
auch die oberſte Kirchenbehörde dieſes Verfahren des
Breslauer Konſiſtoriums nicht als berechtigt anerkennt.

(Eine das Verhältnis des Hauſes
Cumberland) betreffende Mitteilung veroſfentlicht
die „Braunſchw. Landesztg.“. Danach war der
Kaiſer, als er zum Geburtstage des Königs von
Dänemark in Kopenhagen eintraf und vernahm, daß
der Herzog von Cumberland kurz vorher die Ruckreiſe
angetreten hatte, ſehr indigniert und äußerte zu ſeiner
Umgebung: „Nun laufe ich dem Herzog aber
nicht mehr nachl!“ Zeuge dieſer Aeußerung war
ein hoher Regierungsbeamter. Wie das genannte
Blatt weiter meldet, hätte in der Tat die Abſicht be
ſtanden, eine Vermählung des Deutſchen Kronprinzen
mit einer Tochter des Herzogs von Cumberland
herbeizüführen. Dieſe Abſicht ſei aber geſcheitert,
weil eine von Hannover erſchienene Abordnung den
Herzog gegen eine ſolche Verbindung einzunehmen
ewußt habe. Wir geben dieſe dem Braunſchweiger
latt „von durchaus glaubwürdiger Seite“ zuge

gangene, von uns trotzdem ſtark bezweifelte Mit
teilung wieder, weil ſich daran noch weitere Er
örterungen knüpfen dürften.

(Bebel gegen Bebel) Bebel erklärt im
„Vorw.“, daß er 1865 Mitglied des deutſchen
Nationalvereins war und daß er damals 200
Thaler aus der Kaſſe des Nationalvereins zur Agi

tation für die Arbeiterbildungsvereine (zur Abwehr
der Agitation von Laſſalle) erhalten hat.
Bebel beſtreitet aber, daß er den Brief vom 24. Juli
1865, in dem er unter trefflicher Charakteriſtik der
ſozialdemokratiſchen Agitationsweiſe der Nationalvereine
aufgefordert wurde, dem Treiben der Anhänger Laſſalles
entgegenzütreten, geſchrieben oder unterſchrieben habe.Den Fmhat des Briefes habe er erſt aus dem Abdruck

in der „Köln. Ztg.“ erfahren. Daß dieſer Brief
echt iſt Und damals mit den Unterſchriften von
Bebel, Weiihmänn Und Dr. Eräs wirklich an den
Nationalverein abgeſandt iſt, beſtreitet Bebel nicht.
Er glaubt, daß Dr. Eras, von dem die Anregung
zu jenem Schritt bei dem Nationalverein ausgegangen
ſei, „vermutlich“ auch den Brief verfaßte, obgleich
„die Ueberſchwänglichkeit in den Ausdrücken mehr
für Weithmann“ ſpreche. Bebel gibt zu, daß der
zweite von der „Kölniſchen Ztg veröffentlichte Brief
mit dem Dank für die Gewährung einer Unterſtüßüng
durch den Nationalverein wohl von ihm geſchrieben
ſein könne. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt zu
dieſer Erklärung Bebels: „Da die Unterſchrift Bebels
als Vorſittzender der Arbeiter Bildungsvereine an
erſter Stelle neben den beiden anderen Unterſchriften
figüriert, ſo müßte nach der jetzigen Erklärung Bebels
einer der beiden anderen Unterzeichner die Unterſchrift
an ſeiner Stelle geleiſtet haben. Dann aber iſt
doch eigentlich ſchwer zu denken, daß Bebel von der
ganzen Sache nichts gewußt hat, zumal wenn män
bedenkt, daß Bebel ſelbſt zugibt, daß er den zweiten
von der „Köln. Ztg.“ abgedruckten Brief, der den
Dank an den Nationalverein für deſſen entgegen
kommende Beantwortung des erſten Briefes enthält,
wohl geſchrieben haben könne. Der Schreiber des
zweiten Briefes muß doch wohl auch von der voraäus
gegangenen Eingabe an den Nationalverein ungefähre
Kenntnis gehabt haben.

(Die Wahlrechtsreform) will in keinem
der deutſchen Bundesſtaaten vorwärts kommen. Jn
Bäden, wo die Vorarbeiten am meiſten vorge
ſchritten ſind, hat die Kommiſſton zwar vie erſte
Leſung des Reformentwurfs jetzt abgeſchloſſen, die
Beſchlüſſe der Kommiſſton finden aber bei keiner
Partei rechte Billigung. Dazu kommt, daß die
Regierung die von allen Parteien einmütig abge
lehnte Bevorrechtung der erſten Kammer in der
Budgetfrage um keinen Preis aufgeben will. Jn
Sachſen hat zwar die Geſetzgebungedeputation der
zweiten Kammer die in dem bekannten Memorandum
der Regierung niedergelegten Vorſchläge, wie auch
weitergehende Anträge der Nationalliberalen, die ein
Pluralwahlſyſtem in's Auge faſſen, einer ein
gehenden Prüfung unterzogen; es iſt aber ein offenes
Geheimnis, daß die Meinungen zwiſchen den be
teiligten Faktoren der Geſetzgebung in den grund-
legenden Fragen ſo weit auseinandergehen, daß die
Wahlreformaktion einfach verſumpfen wird.

(Kolonialpoſt) Der Aufſtand in
Kamerum am Eroßfluſſe breitet ſich nach
einer Mitteilung des Gouverneurs v. Puttkamer auf
engliſches Gebiet aus. Die engliſche Zöllſtation
Obukun wurde am 10. März angegriffen. Herr
v. Puttkamer meint zwar, „Oberſt Müller mit der
2. Kompanie beherrſcht vom Croßfluß aus die
Lage“. Eine Hiobsnach richt wird aus
engliſcher Quelle gemeldet: Nach den letzten aus
Kaämerun eingetroffenen Nachrichten ſoll eine deutſche
Garniſon von vierzig Mann unter einem weißen
Offizier vernichtet worden ſein. Eine gegen
Batſchima entſandte Abteilung, wo ein Häuptling
ſich geweigert hatte, eine Geldſtrafe zu zahlen, und
eine freche Botſchaft geſchickt hatte, wurde von den
Rebellen umringt und niedergemacht. Bewaffnet mit
den eroberten Gewehren, marſchierten tauſend Einge
borene gegen die Stadt Nſanakang. Die weißen
Händler ſteckten nach Abſchießung ihrer letzten
Patronen die Fabrik in Brand und gelangten auf
Der nach AltKalabar und damit auf engliſches

ebiet.

Volkswirtſchaftliches.
N Der Verband deutſcher Handlungs-

gehilfen hat am Sonntag ſeine Generalverſammlung
in Leipzig abgehalten. Angenommen wurden Reſo
lutionen für die Entwickelung der kaufmänniſchen
Fortbildungsſchulen und für reichégeſetzliche Regelung
der Arbeitszeit in den Kontoren, insbeſondere auch
geſetzliche Feßſetzung eines Sommerurlaubs von
14 Tagen, Einführung von Handelsinſpektören, ein
heitliche Feſtſetzung des Ladenſchluſſes durch Reichs
geſetz auf 8 Uhr abends.

In Krim mitſchau ſind, wie nach den „Berl
Pol. Nachr.“ am Freitag in einer Sitzung des Aus
ſchuſſes des Zentralverbandes Deutſcher Jnduſtrieller
vom Generalſekretär Bueck berichtet wurde, gegen
wärtig 546 der Ausſtändigen noch nicht wieder einge
ſtellt, darunter ſeien gegen 400, die wegen unquali-
ſtzierbaren Verhaltens während des Ausſtandes über
haupt nicht wieder eingeſtellt werden ſollen.

n



Ia. Rotwildkeule
a Pfund Mk. 1,00,do. Wlatt a Dſd. a. 0.65,

0. Kochfleiſch 0,30,friſche Puter u. Puthennen,

Perlhühner, Poularden,
Capaunen, Suppenhühner,

fſte. böhm. Spiegelkarpfen,
lebende Schleie, Aale,

Suppenkrebſe

mm ül Wolf.
Ia. Kraunsekweiger
Gemüse-IKonservem,

ff. Pflaumenmus,
Bäckerei-Bedarfsartitel.

ſtets friſche Molkerei- Produkte
Kolonialwären, Delikateſſen

und Hüdfrüchte 8
empfieht er HRaauugeie,

Markt

empfiehlt
LKonfirmardenſchuhe

Slieſel
in reichſter Auswahl.Damen zugſeefel

vou 3,90 aHerrenzugßiefel

von 3,90 an.

Schuhwaren

Tac

Zur Deckung desOſter- Bedarfs Herren damen
und Kinder Schuhe

und Stiefeln

unübertroffen billig
und preiswert.

bediene man ſich Tack'ſcher Fabrikate, da
dieſelben alle Vorzüge eines wirklich guten

Schuhwerks in ſich vereinigen und

E. enorm billig ſind.
N e

9scher
Schuhwaren

Merseburg.,Se
Frischen Silberlachs,

frischen Scheihenbonig. nejunge lähnehen u. FPoilärcden r e e
frischen Ananas,
bittere Oraunger

enipfiehlt 6. L. Zimmermann.

Polſter 1.
werden billigſt aueg führt vou

P. Ponle, gr. Ritterſtr. 14.

Carl Hecken, Sohlerneiſter

e e eEngliſche Kntſch viele n und
ArheitsGeſchir re,

e ue und gebrarchte, ein und zweiſpännig, zu billigen Preiſen. Desgl.

e Dehsen- u. Kuhgeschirre.r für Jede famiſſel e
gderberg

Boonelane

mer demföabribation alleiniges Geheſmniss der rm

Rütt ibßtenr
Hoflieferant Seiner Mafestät des Kaisers und Känigs Wilhelm

amßefthausein RIEINBERG am iederrhein

Gegr, 1346.e 9 Wr Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Medailien
uderherg. Boonsta

LXasernen-osiſcarten
im 3 Sorten empfiehlt

F. O.
in großer Nransport

Gutgearbeitete

e e vt. 42
an zu verkadfen.

Arbeiten prompt und billig.pezerarbeiten Kooh, Tapezierer,

Breiteſtraße 16

Splaltze.

mit Kälhern
e eht im „Gaſthof zur Liſenbahn“,Cowelhe Wahnhoſ von n Donnerstag ab zum Verkauf.

Fette KRühe werdens angenommen.

VI. Ia ats er Viehhändler

Fteyarakuren aller in mein Fach ſchlagender

gchwerer Mehrüne

bei Beſtellung von Frühkartoßelu.

Zur Aufklärung!
Als im vorigen Jahre eine hieſige Samenhandlung in

einer großen Anzahl von Zeitungen die Frühkartoffel weisse
EBdelstein offerierte, ließen wir und andere Firmen auf
Grand der Annoncen indirekt eine Anzahl Sendungen kommen.

Die Prüfung ergab folgendes überraſchendes Reſultat:
„Sämtliche Säcke enthielten mieht, wie fakturiert,
„weisse EKdelstein“, sondern eine andere

Sorte, welche ſchon seit 14 Jahren
mm Handel und heute allgemein angebaut wird; trotzdem

K. 1s, perieß ſich betreffende Samenhandlung abe.
Zentner bezahlen.

Ob eine neuerdings offerierte Kartoffelſorte auf Grund
e obiger Tatſachen wirklich Nummer Eins“ unter den Frühkar
R toffeln wird bleibt abzuwarten.

Nachſtehend offerieren wir in sortenreiner, eehter Qualität die drei
her orragendsten einträgliehsten Frühkartoffeln:
l F t, ertragreiche, wohlſchmeckende Nierenkartoffel, von länglicher Formet ä on l u und gelbem Fleiſche, ausgezeichnet zum Treiben und für das freie

Sehr früh und koloſſal ertragreich. Ganz vorzügliche Salatkartoffel und eine Marktehe erſten Ranges.

1 Zeniner Mk. S, 50 fand K. 4, 50, ein 10 fundVoſtkolli K. 2,
inkluſive Sack. inkluſive Sack. inkluſive Sack.

2 K jſ r eine ganz in e vet Frühkartoffel mit gelblich n Fleiſche, im Ern (ORe, trage übertrifft ſie die bekannten, frühen Sorten, wie: Viktor, Sechswochen,
Royal Kidny uſw. Der Verein zur Förderung des Gertenbaues in den kal. preuß. Staaten
erteilte dieſer Neuzüchtung ein Wertzeugnis.

1 Zenkner K. S, 50 d. K. 4,50, ein 10 Vfund-Voßtkolli K. 2,
inkluſive Sack.inkluſive Sack. inkluſive Sack.

3 Dr. Voeniſch, allerfrüheſte, hlaßtote Delikateß, a geren
kartoffel. Während faſt alle Frühkartoffeln in den erſten Erntewochen wäſſerig ſind, hat Dr.
Boeniſch den beſonderen Vorzug, daß ſie von Ende Juni an bereits ſehr mehlreich iſt und die
Knollen beim Kochen platzen. Der Ertrag iſt ein ganz enormer, in guten Bodenverhältniſſen
werden Ernten von über 150 Zentner pro Morgen e

in 10 Afund Doſtkolli K. 2, inkluſtve Hack.
Den Anbagn dieſer drei Trühkartoffeln können wir aus vollſter Aeber

zeugung jedem HGarkenbeſttzer und Jandwirt empfehlen. n Bezug auf Irkrag
und Frühzeitigkeit werden ſte von keiner anderen Sorke überkroffen, mag ſte
heißen wie ſie will.

Hoflieferanten, Hamenzüchker,Liebam C Co. Kunſt u. Handelsgärtner, Erfurt.
Anſeren neuen Maupt-Samen- PHanzen-Katalog für

Feld und Garten ſenden wir jedem Hnkereſſenken auf Verlangen gratis
und Tranko zu.

Garcdümem
weiß und creme in allen Preislagen von 30 Pfg. an.

Relief- Muſter in großer Auswahl

SpachtelRoleaur. Täüll“ u. SpachelBorden.

Weiße u. bunte Vitragen-Stoffe.

Theodor Freytag, SRoßmarßkt 1.

Neueſte

E Knaben- r gee Auswahl, chice Faſſons, tadelloſer Sitz, beſte Näharbeit.

aus Ilmenan i. Th.

Heinrich ILagler, Merſeburg, Markt 8.



Wir fabrizieren in

mittleren Möbelausstattungen
eine hervorragend ſolide und als ſehr preiswert bezw. billig bekannte Wohnungs- Einrichtung komplett von
300, 400, 600, 800 Mark.

Lieferung franko Haus Merse vurg.
Auf unſere in den nächſten Tagen beiliegenden Proſpekte mit Abbildungen in mittleren Möbelausſtattungen

wie oben machen wir beſonders aufmerkſam. F. Bitte Katalog zu verlangen.

Gebr. Kroppenstäöcit, Xalle,
grosse Märkerstrasse 4.

Die Firma

Paul Thoum in Chemnitz
iſt in

e Teppichen
beſonders leiſtungsfähig!

Sofateppiche v. Mk. 8,75 an.
Zimmerteppiche 18,50
Salonteppiche u 35,
Linoleumteppiche 7,50Pult u. Bettteppiche 3,50

Zurücekgeseizte Teppiche
unter Preis.

Verlangen Sie bitte Preisliſte u. Skizzen.
Saison- Neuheiten

trotz Preisaufschlag noch zu alten
billigen Preisen.

5 a 3 3 Mk Porto und ListS loss a 80 Pr. extr
M 300 000 Lose. 8840 Gelagewinne,
S 2zahlbar ohne Abzug mit ar e

355,000
14 69. 000
14 50. 00014 40.90014 30. 009
14 20. 900
14 10.009e

G 4 a 25090 10060
J 10 à 1000 10000
20 a 509 10900à 100 à 100 10 699

S 200 à 50 10009
F

a

n n

en

I 1900 à 20 20909h 7500 à 10 75 000à Ferner empf. die beliebten st. S
I Stettin. Pferde- Lose 1.4. (10 t

Lud. Müller Co.
u Berlin, Breitestr. v,

Hamburg, gr. Johannisstr. 21.
Telegr. Adr. Glücksmülterr festhüchere

empfehle

ſuliſe An
Friedrich Iichtenfeld,

Jnh. Gustav Benner.
ſämtliche Neuheiten
der Sommerſaiſon

find eingetroffen und empfehle ich

garnierte u. ungarnierte

Damen und Kinderhüte
ſowie ſämtliche Zutaten zu billigſten Preiſen.

Auch werden Hüte zum waſchen und
moderniſieren angenommen.

C. Apelt in Mücheln.
Meine Wohnung befindet ſich jetzt

Womn Nr.
Eingang Grüneſtrafze, 2 Treppen, und bitte
ich meine werten Kunden um ferneres geneigtes
Wohlwollen. Mit Hochachtung

Amalie Frau.

Richard Rippo, Cathandeſt

J Ziehung 13., G. und 16, Apri

Marienburg

P a

empfiehlt ſein gut ſortiertes Lager ſämtlicher

Reuheiten in Klapp-, Seiden, Haar u. Filzhüten,

Mützen, Schlipſe, HZandſchuhe, Zoſenträger, Herrenwäſche
Chemiſetts, Kragen, Manſchettenknöpfe,

Regenschirme, Sommerschuhe u. Pantoffeln usw.
in guter Qualität zu bill gſten Preiſen

S Konftrmanden-Hüte,
Schlipſe, Hoſenträger, -Handſchuhe, „Chewiſetts, »Kragen, Stulpen

in größter Auswahl zu extra billigen Preiſen

Fuhrräder

Modell 1904
ſind an Eleganz und gediegener, bewährter Konſtruktion
wiederum unübertrofſſen. Die ſeit 2 Jahren einge
führte Neuerung der Doppelüberſetzung mit Freilauf
und Rücktrittbremſe für Maſchinen mit und ohne
Kette vat das Lob aller Kenner gefunden. Die
„Wanderer Räder“ wurden auf der letzten Weltaus
ſtellung in Paris mit dem Graund- P ix ausgezeichnet.

W anderer Wahrragagi wer
vormals Winklhofer Jaenicke, A G.

Schönau bei Chemnitz

Vertretet: M. Raar, Markt Nr. 3.
NähHmaſchinen- u. Fahrrad Handlung. Reparafurwerkſtaft.

rbem, Lacke, Wirnisse, Winsel,
Schablonen, Abziehpapifer.
Wer Fußböden, Möbel, Wagen, Fenſier e. ſtreichen will, kaufe nur die fachmänniſch

hergeſtellten, ſtreichfertigen

Oelfarben a Pfd. 40 Pf.
aus der

Neumarkt-rogerie.
Lackfarbe i. B. a Kilo Mk. 1,60, 1,80, 2, 2,20.

D. Gr. Haak So m,
Entenplan S,

empfehlen alle Neuheiten der Haiſon, als: Zylinder und Chapeau
Olaque, Uagr-, Woll- u. Stoffhüte in weich u. ſteif. Hrößtes Lager in

Mützen
von den eleganteſten bis zu den billigken. Sehüälermützenm aller Gatlungen,
Prinz einrieh, Matrosen- und Sportmützen für Knaben und
Mädchen, Kontor und Arbeitsmützen.

Konfirmanden Hüte und Handſchuhe.

Glacé-, Wildleder-, Waschleder-, Awirn- und Leinen-
Handsehuh für Herren und Damen.

Krawattem, allerneneſte Formen und Deſſins.
Mosenträger in WVorde und Gummi.

S KRegenſchirme,
das Neueſte, was die Saiſon biekek. Vakentierke Merrensockem.

Sommerſchuhe u. -Pantoffeln.
Wilken unſere Hcheugusläge zu beachken. Wei Wedarf in unſeren Artikeln
bikken um die hre Ihres Weſuchs und ſichern bei ſtreng reeller Wedienung die

S

denkbar billigſten reiſe zu.

Franzöſiſche Haarfarbe
von Jéan Rabst in Paris.

Greiſe und rote Haare ſofort braun und
chwarz unvergängiich echt zu färben, wird
Jedermann erſucht dieſes neue gift- und blei
freie Haarfärbmittel in Anwendung zu bringen,
da einmaliges Färben die Haare für immer

echt färbt. a Karton Mk. 2,50.
Lockenwaſſer

zibt jedem Haar unverwüſtliche Locken und
Wellenkräuſe. a Glas Mk. 1, u. 0,60 Mk.

Enthaarungs-Pomade
ntfernt binnen 10 Minuten jeden läſtigen
Haarwuchs des Geſichts und der Arme geſahr

und ſchmerzlos. a Glas Mk. 1,50.

Engliſcher Bartwuchs
defördert bei jungen Leuten raſch einen kräftigen

Bart und verſtärkt dünngewachſene Bärte.
a Glas Mk. 2,00.

Leberflecke, Miteſſer, Geſichtsröte und
Sommerſproſſen

ſowie alle Unretnheiten des G. ſichts werden durch
Bernhards Lilienmilch

I raadikal beſeitigt und die rauheſte, ſprödeſte Haut
wird über Nacht weich, weiß und zart.

a Glas Mk. 1 50.
VirkenKopſwaſſer

hhdiift am beſten gegen das Dünnwerden der
R Kopfhaare, kräftigt die Kopfhautporen, ſodaß

fich kein Schinn wieder bildet.
a Glas Mk. 1,50 und Mk. 2,59.

Schwache Augen
werden nach dem Gebrauch des Tyroler

EnzianBrauntweins ſo geſtärkt daß in den
meiſten Fällen keine Brillen und Augengläſer

mehr gebraucht werden. a Glas Mk. 1,50.
Derſelbe iſt zugleich haarftärkendes Kopf

und autiſeptiſches Mundwaſſer.
Gebrauchsanwetſung gratis

Rp. 40 Proz. Alkohol, 50 Proz. aqua
destillata, 10 Proz Extrakt von Blüten und

der Pflanze des Enzians.
Verkaufsſtelle bei:

Richard Kupper, Central-Drogerie,
Richard Göricke, Friſeurgeſchäft,

Dom 1.

In Merseburg bei Richard Kupper,
Drogerie, Markt.

Suchen Sie?

Käufer?
oder

Teillhaber?
ür hieſige oder auswärtige Geſchäfte, Fab
riken, Grundſtücke jed. Art, Güter e

Raſch u. diskret beſchafft ſolche W. Kommen
(kein Agent), Leipzig. Thomasgaſſe 9, I o.
Verlangen Sie koſtenfreien Beſuch zwecks Be

ſichtigung und Rückſprache.

Huſten Bonbons
mpfiehlt loſe und in Beuteln

R. Zumcler, Bäckerei,
Merſeburg.

Hierzu eine Veilage,

1

e



Nr. 72. Beilage zum Werſeburger Correſpondent

Deutſch Südweſtafrika.
Ueber den Herero- Aufſtand vrröffentlicht

eine Extranummer des „Kolonialbl.“ amtliche Be
richte, die ſich über den Zeitraum vom 20. Januar
bis zum 8. Februar erſtrecken. Jn einem Bericht
vom 20. Januar meldet der Stellvertreter des
Gouverneurs, Richter.

„Der Aufſtand iſt in einem Umfange und mit
einer Plötzlichkeit ausgebrochen, die niemand hier ver
mutet hätte. Der bisherige Verlauf des Aufſtandes
und nachträglich bekannt gewordene Umſtände be
ſtätigen die Annahme, daß der Aufſtand von langer
Hand ſorgfältig vorbereitet worden iſt, und daß die
Hereros für ſeinen Ausbruch nur auf eine günſtige
Gelegenheit gewartet haben. Dieſe Gelegenheit bot
ſich durch den Ende Dezember 1903 erfolgten Ab
marſch der 2. Feldkompagnie von Omaruru nach
dem Süden. Zur Beſchleunigung des Ausbruches
mag auch das (nach Ausſage des Oberveterinärs
Raſſau) unter den Hereros verbreitete Gerücht, der
Gouverneur Leutwein ſei mit 75 Mann im Süden
gefangen genommen, beigetragen haben. Ueber die
eigentlichen Gründe des Aufſtändes iſt noch nichts
Sicheres bekannt geworden.“

Der Stellvertreter des Gouverneurs neigt der An
ſicht zu, daß der Aufſtand auf eine lang herrſchende
Gährung zurückzuführen iſt, die zum größten Teil
durch das vielfach gewalttätige Auftreten ver
Wanderhändler beim Eintreiben ihrer Forde
rungen hervorgerufen wurde. „Daß der Aufſtand
nichts Geringeres bezweckte als die Tötung ſämtlicher
Deutſchen und die völlige Vernichtung der deutſchen
Herrſchaft im Schutzgebiet, geht aus bekannt ge
wordenen Aeußerungen einzelner Hereros aus der
letzten Zeit hervor. Das erſte Anzeichen für eine
unter ven Hereros herrſchende Gärung bildete die
von Gobabis Anfang Januar in Windhuk ein
getroffene Nachricht, daß im dortigen Diſtrikt von
den Hereros Viehdiebſtähle bei Weißen ausgeführt
ſeien, und daß die Hereros auf die Aufforderung zur
Rückgabe des geſtohlenen Viehs hin ſich frech be
nommen hätten.“

Nach der amtlichen Darſtellung erfolgten die Er
mordungen der Weißen zum Teil mit viehiſcher
Grauſamkeit unter Verſtümmelung der Leichen.
Mehrere Farmer haben den Tod gefunden, weil ſie
auf die erſte Warnung bin nicht ſofort die Flucht
ergriffen

Jn einem Bericht des Diſtriktechefs Zuürn vom
9. Januar heißt es, daß die Hereros die Läden
ausgekauft haben. Die Hauptnachfrage richtete
ſich auf Pferde, Lederzeug und Männerkleidung.
Nach Preiſen wurde nicht gefragt. Die Sachen
wurden auf Kredit genommen und jeder Preis
anerkannt, wie er von den Händlern gebucht wurde.

Ueber die Urſachen und den Anlaß des Herero-
aufſtandes äußert ſich der Bezirksamtmann von
Swakopmund unterm 29. Januar, wie folgt: Bei
den aufgebotenen großen Mengen von Hereros müſſen
nahezu alle Kapitaäne beteiligt ſein. Von den Berg-
damaras haben ſich wohl nur ſolche angeſchloſſen,
die in den Dienſten der Hereros ſtehen und alſo
einem Zwange unterliegen. An ſich iſt der Berg
damara der Knecht des Hereros, deſſen Todfeind.
Sie würgen ſich ſonſt gegenſeitig ab, wo ſie können.
Jnwieweit der Oberhäuptling Samuel beteiligt iſt,
iſt nicht zu erſehen. Wenn er beteiligt iſt, händelt
er vermutlich unter dem Zwange ſeiner Großleute,
die ihm wohl nur die Wahl ließen zwiſchen Abfall
oder Tod denn beſſer, als es ihm perſönlich unter
der deutſchen Herrſchaft ging, kann es ihm ohne dieſe
nicht gut gehen. Zunächſt verdankt er ſeine Ober
kapitänſchaft der deutſchen Regierung. Entgegen dem
angeſtammten Erbrecht wurde Samuel zum Ober
häuptling gemacht ein Umſtand, der ſeinem Anſehen
bei den Hereros von Anfang an im Wege ſtand.
Seine Perſönlichkeit er iſt ein ſchlaffer, dem
Alkohol zuneigender Menſch war nicht geeignet,
ſein niederes Anſehen zu ſteigern. Seine energiſcheren,
naturgemäß deutſchfeindlichen Gegner hatten es daher
leicht, ſei es mit ihm, ſei es ohne ihn, im geeigneten
Moment die Maſſe der Feldhereros ſortzureißen.
Als Seele der Kriegspartei unter den Hereros
gilt allgemein Aſſa Riarug, ein reicher Herero,
der ſich nach außen immer den Anſchein völliger
Unbefangenheit und Unſchuld zu geben weiß. Daß
eine ſolche Kriegspartei unter den Hereros beſtand,
war bekannt. Man glaubte aber nicht, daß ſie je
die Oberhand bekommen und namentlich einen ſo
allgemeinen und vorzüglich organiſterten Aufſtand
werde anzetteln können. Es iſt erſtaunlich, daß die
offenbar von langer Hand getroffenen Vorbereitungen
der Hereros unbemerkt geblieben ſind. Die Ermor
dungen der Farmer ſollen faſt alle in derſelben Nacht
erfolgt ſein, obwohl weite Landſtrecken zwiſchen ihnen
liegen. Die Macht, mit der Ouanjo vor Okahandja

auftrat Ouanjo iſt ein Häuptling aus der
Waterberger Gegend war von vornherein außer

wie Panther, von Buſch zu Buſch kriechend.

ordentlich ſtark, ſo ſtark, daß ſie die Entſatzverſuche
Windhuks trotz Eiſenbahn und Maſchinengewehr ver
eiteln konnte. Das Vorgehen gegen Okahandja, das
Zerſtören der Eiſenbahnbrücken, die Beſchießung der
Lokomotiven uſw. waren durchaus planmäßig.

Was den Ausbruchsgrund des Aufſtandes anberrifft,
ſo wird man gut tun, zu unterſcheiden, zwiſchen
Urſache und Anlaß des Aufſtandes. Urſache
dürfte der allgemeine Haß der Hereros gegen den
Weißen ſein. Jhre Deviſe in dem jetzigen Kampfe
ſoll offiziell lauten: „Grauſamer Tod jedem Weißen
ohne Unterſchied Dieſer Haß beruht meines Er
achtens, von RaſſeAntipathien abgeſehen, auf der
Einengung der Hereros durch den Weißen und ihre
materiellen wie ideellen Kulturbegriffe. Der Herero
kennt, ſoweit ich habe ermitteln können, kein Jndi-
vidualeigentum, namentlich nicht an Land und Vieh.
Land und Vieh gehören dem Stamm, namens deſſen
der Kapitän mit mehr oder minder großer Unab-
hängigkeit darüber verfügt.

Was den Anlaß des Aufſtandes betrifft, ſo mag
verſchiedenes zuſammengewukt haben, vor allem die
Entblößung der Hereroländer von Truppen und
namentlich Geſchützen infolge des Bondelzwartzuges.
Die Gelegenheit ſchien wohl günſtig. Dazu kam der
frühe, ungewöhnlich ſtarke Regen, der das ganze
Hereroland frühzeitig mit Waſſer und Weide bedeckie
und es ſeinen Bewohnern ermöglicht hat, mit ihren
großen Viehherden den eigenen wie den geraubten

von denen ſie ſich nicht trennen, zu wandern,
zu marſchieren und ſich ohne Nahrungsmangel zu
ſammeln. Daß ein Zuſammenhang mit den Hotten
totten beſteht, iſt nicht anzunehmen. Hottentott und
Herero ſind Erbfeinde.

Ein Kenner der Kriegführung der Hereros, Max
Hilzebecher, Gouvernementsſekretär in Windhuk
und ſeit 10 Jahren in der Kolonie, veröffentlicht in
der „Oſtdeutſchen Rundſchau“ eine Schilderung, wo
durch der unglückliche Ausgang des Gefechtes bei
Owikokorero verſchuldet worden iſt. Er ſchreibt
„Leider wird meiſt gefehlt, in der Annahme, die
Farbigen liefen ja doch gleich davon, wenn ſich die
Schlapphüte unſerer Truppe zeigen, alſo mit Elan
und Hurra drauf. Das rächt ſich faſt immer!
Am 6. Mai 1896 ſah ich die mit uns verbündeten
Witbooi Krieger gegen die das Gehölz bei
Oijunda beſetzt haltenden OſtHereros raſtlos, ſicher
ſchießend vordingen, aber nicht wie Menſchen, Wren

eden
Baum, jede Bodenerhebung und jede Klippe benutzend,
ſo warfen ſie blitzſchnell den Gegner aus ſeiner
Poſttion und zwar ohne auch nur einen Mann zu
verlieren, während bei uns Tote und Verwundete in
verhältnismäßig großer Anzahl deutlich genug dar
taten, daß unſer tapferes Draufmarſchieren in breiter
Front, wenn auch in großen Abſtänden, jenem An
ſchleichen in Deckungen wie bei unſerem Witbooi
Hilfskorps, in bezug auf den Erfolg entſchieden nach
ſtand. Die alten Schutztruppler fechten heute wie
alle Eingeborene, ſie haben das praktiſcherlernt;
ſo oft junge, mit der Kampfesweiſe der Eingeborenen
noch nicht vertraute Soldaten ins Feuer kommen,
pflegen ſtets prozentual ſchwere Verluſte einzutreten
Das kann keine noch ſo genaue theoretiſche Jnſtruktion
erfahrener Offiziere verhindern, hier lehrt einzig und
allein die Praxis die Taktik. Ein weiterer Fehler
hat bei Owikokorero ſeine verhängnisvolle Rolle ge
ſpielt: man iſt, ohne das Vorgelaände durch Kund
ſchafter oder Patrouillen abgeſucht zu haben,
losgeritten; anders wäre ein derartig überraſchender
Zuſammenſtoß mit der Nachhut des Gegners wohl
ausgeſchloſſen geweſen. Gouverneur Leutwein war
ſtets durch Spione über den Standort des Feindes
vorzüglich unterrichtet, er ſpielte meiſt und mit großem
Geſchick Eingeborene gegen Eingeborene aus, nur in
ganz ſeltenen Fällen wurden ein bis drei Soldaten
den Kundſchaftern beigegeben“. Ein anderer alter
Südweſtafrikaner, Hauptmann v. Perbrandt,
findet den Grund hauptſächlich in dem Mangel an
guten Pferden. Möglich, daß ſowohl das eine wie
das andere ſchuld war.

Viele Unteroffiziere und Mannſchaften aus allen
Berliner Garderegimentern, die ſich zum Kampf gegen
die Hereros meldeten, wurden am geſtrigen Mittwoch
von den Stabeärzten Dr. Stürt und Dr. Sinngruber
in der Charité auf ihre Tropendienſtfähigkeit unter
ſucht, an jedein Tage 30 bis 40 Mann.

Die erſten 400 Mann, Jnfanterie, nur wenig
Pioniere und Trainſoldaten, wurden im ſtädtiſchen
Ordonnanzhauſe in der Neuen Königſtraße einquartiert.
Mittwoch nachmittag wurden ſie eingekleidet. Nach
mittag von 4 bis 6 Uhr ſpeiſten ſte in zwei Ab-
teilungen im Ordonnanzhauſe, von hier aus rückten
ſte um 77, Uhr mit den Regimentskapellen nach
dem Lehrter Bahnhof ab. Um 9 Uhr brachte ein
Sonderzug ſie nach Hamburg, wo ſie am Donners
tag Morgen mit dem Dampfer „Marſchall“ die Aus
reiſe antreten. Das Ordonnanzhaus wird Donners
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tag nachmittag um 3 Uhr für de Unbeteligten, alſo

für alle Zivilperſonen, die nicht Angehörige unter
den Ausmarſchierenden haben, geſperrt.

Parlamentartſches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 23. März Das

Haus ſetzte die zweite Beratung des Kultusetats,
Kapitel „Elementarſchulweſen“, beim Titel „Kreisſchulin
ſpktoren“ fort. Abg. SchwarzeLippſtadt (3.) bemängelte
die ungenügende Berückſichtigung der Katholiken bei der Be
ſetzung dieſer Stellen. Kultusminiſter Dr. Studt wies die
Klagen als unberechtigt zurück; beſonders in den gemiſcht
ſprachigen Gebieten fehle es an den erforderlichen Bewerbern
katholiſcher Knnfeſſion. Bei Beſetzung der Lehrerſtellen müſſen
die Unterrichteverwaltung vielfach darauf Rückſicht nehmen,
daß die Schulen ſtiſtungsmäßig evangeliſche Schulen ſelen.
Die Anſtellung katholiſcher Lehrer polniſcher Abſtammung
werde durch die Hetzereien der nationalpolniſchen Preſſe er
ſchwert. Auf eine Beſchwerde des Abg. Stanke (Z.) über
die Zurückſetzung der katholiſchen Geiſtichkeit in Schleſien bei
der Lokalſchulinſpektion erk. ärte Miniſterialdirektor Schwartzkspff
nochmals, daß die Regierung, wo es angezeigt ſei, die Schul
auſſicht den katholiſchen Geiſtlichen anvertraue. Geiſftliche, die
politiſche Flugblätter verbreiten oder für die polniſchen
Kandidaten agitlerten, ſeien aber für ein ſolches Amt nicht
geeignet. Abg. Ernſt (freiſ. Vg.) hielt ſeine Behauptungen
über Wahlbeeinfluſſungen im Wahlkreiſe Filehne durch
den Ortsſchulinſpektor aufrecht und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß der Miniſter nach der geſtrigen Er
örterung recht bald ſeine Anſicht über die geiſtliche Schulauf
ſicht ändern möge. iniſtertaldirektor Schwartzkopff verſicherte
daß die Unterrichtsverwaltung von der Wahlbeeinfluſſung keine
Kenntnis habe. Abg. Gaigalat (Litauer) wünſchte die Er
teklung des Religionsunterrichts in den litauiſchen Gegenden
in litauiſcher Sprache. Kultusminiſter Dr. Studt erkannte an,
daß die Litauer ſtets eine gute vaterländiſche Geſinnung gezeigt
hätten, ſie müßten aber zuweitgehende Wünſche zurückziehen.
Beim Titel „1000 Mark zu widerruflichen Remunerationen
für Ortsſchulinſpektoren“ führte Abg. v. Arnim (konſ.) aus,
ſeine politiſchen Freunde legten Wert darauf, daß die Schul
inſpektorenſtellen im Nebenamte mit Gelſtlichen beſetzt würden.
Der Religtonsunterricht müſſe die Grundlage für eine gute
und wirkungsvolle Erziehung der Kinder werden. Abg.
Dr. Friedberg (nl.) erhob demgegenüber nachdrücklich die
Forderung der fachmänniſchen Schulaufſicht. Bei den Titeln,
die die Oſtmarkenzulage für Lehrer und Lehrerinnen enthalten,
will ein Antrag des Abg. Kreth (k.) die ganze Provinz Weſt
preußen einſchlteßen, während die Zulagen bisher nur in
den gemiſchtſprachigen Kreiſen dieſer Provinz gegeben werden,
und die Provinz Schleſien. Ein Antrag des Abg. Frhr.
v. Zedlitz (fk.) will die zu Remunerationen aus geworfene
Summe von 200009 auf 700000 Mark erhöhen. Abg. von
Arnim (konſ.) führte aus, ein Teil ſeiner Freunde habe gegen
den Antrag Kreth Bedenken, ſei aber ſür den Antrag Zedlitz
Abg. Ernſt (fr. Vg.) ſprach ſich für ſeine Perſon für den An
trag Kreth aus. Abg. v. Jazdzewskt (Pole) erklärte, die Zu
lage trüge die Politik in die Schulen. Sie ſtimmten deshalb
dagegen. Kultusminiſter Studt wies darauf hin, daß die
großpolniſche Agitation die Staatsregierung zu den jetz gen
Abwehrmaßregeln, die die Polenpolttik in Wirklichkeit darſtelle,
gedrängt habe, die Zulage ſei im ganzen 5583 Lehrern ge
währt, 370 verſagt worden, daron 130 Lehrern, weil ſie ihve
Pflicht in nationaler Beziehung nicht erfüllt hätten. Der
Antrag Kreth bedeute eine Aenderung des Syſtems und hätte
Folgen für andere Beamtenkategorien. Die für Remune
rationen ausgeworfene Summe wird die Regierung im
nächſten Etat erhöhen, da die jetzigen Forderungen nicht aus
reichten. Abg. Dr. Sattler (nl.) verlangte ſtatt der Remune
rationen dauernde Zahlung. Eln Regierungskommiſſar er
klärte, die Regierung habe beſonders verdtenſtvollen Lehrern
die Zulagen ſofort für mehrere Jahre bewilligt. Abg. Goßd
ſchmidt (frſ. Vp.) fordert den Miniſter auf, ſtatt der Oſtmarkenzu
lage den Gemeinden einen höheren Staatszuſchuß zu geben, damit
dieſe den Lehrern höhere Gehälter zahlen könnten. Den AntragKreth

lehnen ſeine Freunde ab, weil ſie das ganze Prinzip verwerfen.
Nachdem noch Abg. v. Prittwitz (konſ.) kurz den Antrag Kreth
befürwortet hatte, nahm das Haus einen Antrag auf Schluß
der Erörterung an. Die Regierungsforderung wurde be
willigt, die Anträge Kreth und Zedlitz an die Budgetkommiſſion
verwieſen. Alsdann würde das Kapitel „Elementarunterrichs
weſen“ erledigt. Präſ. von Kröcher ſchlug vor, da die Be
ratung etwa noch 2 Stunden in Anſpruch nehmen werde,
und es bereits /44 Uhr geworden ſet, ſie zu vertagen und
eine Abendſitzung abzuhalten. Das Haus beſchloß ader, die
Beratung ſofort zu Ende zu führen. Beim Kapitel „Kultus
und Unterricht“ gemeinſam regten die Abg. Dippe (natl.),
Graf Wartensleben (konſ.) und Dr. Dittrich (Ztr.) die Ge
haltse höhung der evangeliſchen reſp. katholiſchen Geiſtlichen
an. Geh. Rat Chopius teilte mit, daß die Regierung der
Gewährung von Bedürftigkeitszuſchüſſen an Domherren, Vikare
und Pfarrer nach Anträgen der preußiſchen Biſchöfe nahe
getreten ſet, wenn auch noch nicht die Eörterung abgeſchloſſen
wäre. Abg. Gyßling (frſ. Vp.) erklärte, ſeine Freunde
lehnten die Poſition von 850 000 Mk Staatsrente an den
PfarrWitwen und Waiſenfonds behufs Aufhebung der ge
ſetzlichen Pfarrbeiträge ab. Nachdem noch mehrere Redner
die Erhöhung des Unterſtützungsfonds für neugegründete Ge
meinden gefordert, wird das Kapitel „Kultus und Unterricht“
gemeinſam und das Kapitel „Allgemeines“ bewilligt. Das
Haus vertagte ſich hierauf bis zum 12. April.

Volkswirtſchaftliches.
Für eine Zentraliſation der Hand

werkskammern im Deutſchen Reich, ähnlich wie
ſte die Handelskammern im Deutſchen Handelstag
beſttzen, hat ſich nach der „Deutſchen Tagesztg.“ in
dieſen Tagen in Berlin der Ausſchuß des Deutſchen
Handwerks und Gewerbekammertages ausgeſprochen.

Zum Konflikt zwiſchen den Aerzten
und Krankenkaſſen in Köln teilt die „Nordd.
Allg. Ztg.“ mit, daß der Appell der Kaſſen an den
Kaiſer erfolglos geweſen iſt. Bekanntlich hatte der
Regierungspräſident in Köln in ſeiner Eigenſchaft als
Aufſichtsbehörde als Vertreter des Krankenkaſſenvor
ſtandes mit den Kölner Aerzten auf Grundlage der
freien Arztwahl einen Vertrag abgeſchloſſen. Eine



Verſammlung des Krankenkaſſenverbandes in Köln
ſah ſich daraufhin veranlaßt, den Schutz des Kaiſers
fär die Kaſſen anzurufen. Darauf hat der Regierungs
präſtdent jetzt dem Krankenkaſſenverbande geantwortet,

datz das Telegramm an den Kaiſer an den Ober
präſtdenten und von dieſem an ihn abgegeben worden
ſei, und daß er nach erfolgter Prüfung keine Veran
laſſung habe, ſeine früheren Verfügungen aufzuheben
oder abzuändern.

Der Saale Elſter Kanal abgelehnt.
Der Rat und die Handelskammer in Leipzig, ſo

wie der ElſterSaaleKanal Verein Leipzigs im Verein
mit dem Landrat und dem Oberbürgermeiſter
in Merſeburg, dem Magiſtrat und der Handels
kammer in Halle a. S. und dem Bürgermeiſter in
Schkeuditz hatten, wie ſ. 3. mitgeteilt, eine Eingabe
an die ſächſtſchen Miniſterien des Jnnern und ver
Finanzen gerichtet, mittels deren das von den
Jngenieuren Haveſtadt und Contag ausgearbeitete
Projekt eines Kanal Anſchluſſes der Stadt Leipzig an
die Saale in Verbindung mit einer Hochwaſſer
Regulierung in der Luppe und Elſterniederung unter
breitet wurde. Die beiden oben genannten königlichen
Miniſterien haben nunmehr zu dieſem Projekt Stellung
genommen.

Das Miniſterium des Jnnern führt in
einem an die Beteiligten gelangten Beſcheid aus:
Wenn in der Druckſchriſt von Haveſtadt und Contag
die Anſicht vertreten werde, daß die Frage wegen
Herſtellung eines Kanalanſchluſſes der Stadt Leipzig
an die Saale in unmittelbarem Zuſammenhange mit
einer Hochwaſſerregulierung in der Luppe und Elſter
niederung zu behandeln ſeien, ſo ſei dies zwar für
den Luppekanal richtig, denn die Herſtellung eines
Schiffahrtkanals in der hauptſächlichen Richtung der
Lupre ſei nur dann durchführbar, wenn ihr die Hoch
waſſerregulierung in der Elſteraue nach Maßgabe der
Planung durch eine Zuſammenfaſſung der geſamten
Hochwaſſermengen in einem abgeſchloſſenen und ein
gedeichten Hochflutbette vorhergegangen und hierdurch
das Gebiet des Luppefluſſes, beziehungsweiſe das von
dem Luppe Kanal durchſchnittene Terrain gegen die
ſeitherigen Ueberſchwemmungen ſichergeſtellt worden
ſei. Allein die Hochwaſſerregulierung im Luppe und
Elſtertale könne auch recht wohl unabhängig vom
Kanale ausgeführt werden. Durch die vorgeſchlagene
Hochwaſſerregulierung würden aber auch die ſonſtigen
in dieſem Flußlaufe vorhandenen hauptſächlichen
Uebelſtände nicht beſeitigt. Die Melio

t bereits durch vas in früheren
Jahren aufgeſtellte ſächſtſche Regulierungsprojekt
in Bezug auf die dortigen Flußläufe (Be
richtigung der Elſter, 1. Strecke) in weitergehendem
Sinne aufgefaßt und zu löſen verſucht worden, und
es könnte bei Aufwendung von großen Mitteln und
Zuwendung von ſtaatlichen Beiträgen auch auf dieſer
Grundlage neben der Verbeſſerung des Hochwaſſer
ablaufes auch eine ſolche für das Nieder und
Mittelwaſſer, mithin eine Regulierung der natürlichen
Flußläufe wie auch eine Verbeſſerung der waſſerwirt
ſchaftlichen Verhältniſſe bei dieſem ins Auge gefaßt
werden, um zu einer gründlichen Ordnung und Ab
hilfe aller der nach den verſchiedenſten Richtungen hin
ſich äußernden üblen Zuſtände in der hier in Betracht
kommenden Niederung zu gelangen. Bei einem ſolchen
Vorgehen würde für den nach der Vorlage auf den
ſächſtſchen Anteil entfallenden Koſtenbetrag das Ziel
ebenſogut erreicht werden. Nicht unerwähnt möge
hier bleiben, daß infolge der ſeit jener Zeit auf
ſächſiſchem Gebiete ausgeführten Arbeiten, insbeſondere
durch die hergeſtellten Flutrinnen, die Verhältniſſe des
Hochwaſſerablaufs zurzeit in Sachſen günſtiger liegen,
als dies in Preußen der Fall iſt. Was ferner den
LuppeKanal ſelbſt anlange, ſo ſeien gegen dieſen
nicht unweſentliche Einwände zu erheben und er ſtehe
gegenüber dem ElſterSaaleKanal in mehrfacher Hin
ſicht, insbeſondere in bezug auf Leiſtungsfähigkeit und
Koſtenaufwand zurück, ſobald der frühere ſächſiſche
Entwurf des letzteren, entſprechend den Vorſchlägen
der preußiſchen Staatstechniker nach dem Gutachten
vom Februar 1892 abgeändert und ergänzt, auch in
deſſen Bereich die Saaleſtrecke Creypau Halle
einbezogen wird. Vor allem ſtänden aber auch die
Mehrkoſten dieſer Kanallinie gegenüber dem Elſter
SaaleKanal nicht in einem angemeſſenen Verhältnis
zu den aus der teilweiſen Neugeſtaltung dieſes Waſſer
laufes der Niederung erwachſenden Vorteilen ins-
beſondere werde durch die angenommene Koſtenver
teilung die weitaus kürzere Strecke des ſächſtſchen
Anteils der Niederung in ſehr ungünſtigem Maße
belaſtet. Nach alledem ſeien die Miniſterien des
Jnnern und der Finanzen nicht in der
Lage, dem Projekt ver Kanaliſterung der Luppe
zum Anſchluſſe von Leipzig an die Schiffahrtswege
näher zu treten.“

Provinz und Umgegend.
t Bad Köſen, 22. März. Jn einer außer

ordentlichen Generalverſammlung der Ortskranken

kaſſe waren 370 Stimmen vertreten. Mit 257
Stimmen wurde am Schluß der Debatte, bei der
auch der ſeines Amtes als Kaſſenarzt enthobene
Herr Dr. Riſſe das Wort ergriffen hatte, folgende
Reſolution angenommen „Die Generalverſammlung
der Ortskrankenkaſſe ſpricht dem Vorſtande ihre Miß
billigung aus, eine die Mitglieder ſo nahe berührende
Angelegenheit, wie die Enthebung des von der Ver
ſammlung gewählten Kaſſenarztes von ſeinem Amte
vorgenommen zu haben, ohne daß vorher die General
verſammlung gehört wäre, und behält ſich vor, gegebenen
falls wegen der hieraus entſtehenden finanziellen Be
laſtung der Kaſſe gegen den Vorſtand Regreß zu
nehmen.

t Zeitz, 22. März. Jn Südafrika gefallen
iſt bei dem letzten ſchweren Kampfe ein Ronneburger
Kind, Otto Förſter. Der Gefallene war noch
während der Weihnachtsfeiertage als Huſar hier auf
Urlaub und iſt dann kurz danach nach Südafrika
abgereiſt. Das letzte Lebenszeichen, eine Anſichtspoſt
karte vom 7. Februar lautet: „Heute Sonntaag nach
mittag marſchieren wir dem Feinde entgegen und ſteht
uns bald ein ſehr ſchweres Gefecht bevor. Wie es
hier unten zugeht, leſt ihr ja in der Zeitung. So
lange ihr nichts von mir hört, bin ich geſund, ſorget
Euch nicht eiwa um mich.“ Danach ſcheint Förſter
bereits mehrere Kämpfe beſtanden zu haben, ehe er
am 13. März fiel. Die Angehörigen erhielten vom
Oberkommando der Schutztruppe folgendes Schreiben
„Unter dem Ausdruck aufrichtiger Teilnahme hat
Jhnen das Oberkommando die traurige Mitteilung
zu machen, daß nach einem Telegramm der Kaiſer-
lichen Schutztruppe für Südweſtafrika Jhr Sohn, der
Reiter Otto Förſter, in einem Gefecht gegen die auf
ſtändiſchen Hereros bei Owikokorero am 13. März
gefallen iſt. Nähere Nachrichten liegen zur Zeit hier
noch nicht vor, doch werden Jhnen ſolche alsbald
nach Eingang aus dem Schutzgebiet mit tunlichſter
Beſchleunigung zugehen. Ein auf Allerhöchſten Be
fehl Seiner Majeſtät des Kaiſers Jhnen zu über
mittelndes Troſtbild wird in der Anlage ergebenſt
beigeſchloſſen. Von Seiten des Oberkommandos
Ohnſorg.“

t Wettin, 23. März. Durch Unvorſichtiges
Ueberſchreiten des Bahngleiſes wurde geſtern nach
mittag auf dem Schachte „Johanneshall“ der Arbeiter
Hüttenrauch aus Wettin von einer Maſchine
der Halle Hettſtedter Bahn überfahren und ſofort
getötet. Der Verunglückte hinterläßt Frau und fünf
unerzogene Kinder.

t Leopoldshall, 22. März. Bei den Hantie
rungen mit einem Spirituskocher erlitt heute nach
mittag die Frau des Arbeiters Hohmann hierſelbſt
gefährliche Verletzungen des Geſichts. Die Flamme
war ihr in das Geſicht geſchlagen und hatte letzteres
ſowie das Haar verbrannt. Aerztliche Hilfe war
alsbald zur Stelle.

t Neuhaldensleben, 23. März. Der frühere
Fabrikbeſitzer Hugo Lonitz ſtand vor der Ablegung
des Offenbarungseides. Die Furcht vor der Ab
legung desſelben und die mißliche Lage, in welche
der ehedem an Wohlleben gewöhnte Mann geraten
war, wie das hohe Alter, das ſeiner früheren großen
künſtleriſchen Schaffenefähigkeit eine Beſchränkung auf
erlezte, haben in demſelben den Plan des Selbſt
mordes reifen laſſen, den er geſtern nachmittag in
ſeiner Wohnung mit dem Revolver durch einen Schuß
in den Kopf ausführte, welcher ihn ſofort tötete.
Das ſelbſtgewählte Ende entſpricht ganz dem Charakter
des Mannes, der einſt als Jnhaber der blühenden
Majolikafabrik einen weitverbreiteten Ruf genoß, der
es aber nicht verſtanden hat, in guten Zeiten für das
Alter zu ſorgen.

t Erdeborn, 20. März. Unter dem Rindvieh
beſtande des Rittergutsbeſitzers Markwald iſt hier
der Milzbrand ausgebrochen und hat bereits eine
Anzahl Opfer gefordert. Derſelbe iſt entſtanden durch
Jmpfung gegen Milzbrand. Was alſo die Seuche
verhüten ſollte, hat ſie erſt herbeigeführt.

t Leipzig, 22. März. Der 14 Jahre alte
Malerlehrling Hänſel hatte ſeine in Breslau
wohnenden Eltern heimlich verlaſſen und war nach
hier gekommen. Der Knabe brachte ſich nach der
„F. Z.“ einen Schuß in den Kopf bei; er erlag der
Verletzung.

t Elſterwerda, 23. März. Der bei dem hieſigen
Rechtsanwalt und Notar Telchow angeſtellt geweſene,
von hier gebürtige BureauVorſteher Weißenborn,
der, wie wir kürzlich berichteten, zum Nachteile T's
600 Mark unterſchlagen und dann Reißaus ge
nommen hatte, wurde in Leipzig feſtgenommen.

t Liebenwerda, 22. März. Beim Rangieren
auf dem Bahnhof Senftenberg geriet der Rangierer
Paul Vötgen zwiſchen zwei Puffer und wurde durch
Zerquetſchen des Bruſtkaſtens ſofort getötet. V.
ſoll beim Einhängen der Kuppelung nicht vorfſichtig
genug geweſen ſein; er war 24 Jahre alt und un
verheiratet.

Deſſau, 19. März. Der Gemeinderat be
ſchäftigte ſich in ſeiner jüngſten Sitzung mit dem
Scherlſchen Sparſyſtem. Der Oberbürger

meiſter hat als Delegierter des Unterverbandes
SachſenThuringen Anhalt an den bekannten Ver
handlungen des deutſchen Sparkaſſentages teilge
nommen und erſtattete daruber Bericht. Er iſt dem
Scherlſchen Projekt ſehr freundlich geſinnt und führte
den einmütigen Widerſtand der geſamten Preſſe auf
Furcht vor dem Urheber Scherl zurück. Die Preſſe
habe die ganze Sache in wiſſentlich falſcher, einſeitiger
Weiſe behandelt (großer Lärm in der Verſammlung);
der Magiſtrat freue ſich, daß die Sache in Fluß ge
kommen die Sparkaſſen ſtagnierten tatſächlich. Der
Gemeinderat war anderer Anſicht, und mehrere Redner
gaben dem nachdrücklich Ausdruck, ine befondere die
Mitglieder Dr. Cohn und Peus. Durch das mit
der Sparlotterie verbundene Blatt hoffe man die
Köpfe noch mehr zu verflachen. Der Scherl'ſche
„Berliner Lokal Anzeiger“ ſei ein Unglück für unſer
Volk, und die Zeitungen, die ihm nachtun, desgleichen.
Zudem werde durch das ganze Syſtem nur das
Unmoraliſche des Spiels gefördert.

Glauchau, 20. März. Der heute zu ſeiner
erſten Sitzung zuſammengetretene Bismarck- Ausſchuß

beſchloß, als Bismarck-Denkmal, für welches
bereits 20 000 Mk. geſammelt ſind, einen 30 bis
40 Meter hohen Ausſichtsturm zu errichten. Die
Arbeiter ſollen ſo gefördert werden, daß am nächſt
jährigen 1. April, dem 90. Geburtstage Bismarcks,
mindeſtens der Grundſtein gelegt, wenn mözlich aber
der Turm ſeiner Beſtimmung übergeben wird.
Geſtern wurde der ſeit Freitag vermißte, an der
hieſigen Bürgerſchule tätig geweſene Oberlehrer
Wagner im Mühlgraben als Leiche aufgefunden.

t Reichenbach i. V., 21. März. Die hieſigen
Tertil- Arbeiter hatten an ihre Arbeitgeber
ſchriftlich das Erſuchen um Verkürzung der Arbeits
zeit um Stunde pro Tag durch Einführung einer
12 ſtündigen Mittagspauſe gerichtet. Die Arbeit
geber verhalten ſich dazu ablehnend und haben die
Forderung unbeantwortet gelaſſen. Jn einer deshalb
von den Textilarbeitern geſtern abgehaltenen, von
nur 250 Perſonen beſuchten Verſammlung wurde
beſchloſſen, an der geſtellten Forderung feſtzuhalten,
vorerſt aber noch Fabrik- und Werkſtellenverſamm-
lungen abzuhalten, um die große Maſſe der Arbeiter
ſchaft, die ſich jetzt der Forderung gegenüber gleich
gültig verhält, für die Bewegung zu gewinnen.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 25. März 1904

Wie ſchon ſeit einer langen Reihe von Jahren
gegen den Schlüß des Schuljahres hin hier üblich,
fand auch am Mittwoch und Donnerstag
nachmittag wieder in der Aula des Mädchen
ſchulgebäudes eine Ausſtellung der Ar
beiten der Schüler und Schülerinnen der
höheren Mädchenſchule und der gehobenen
Knaben- und Mäbchenſchule ſtatt. Die Aus
ſtellung umfaßte Zeichnungen, weibliche Handarbeiten
und Arbeitshefte; den breiteſten Raum und auch wohl
das allgemeinſte Jntereſſe nahmen zweifellos die Zeich
nungen für ſich in Anſpruch. Dieſelben waren zum aller
größten Teil in Farben ausgeführt und ſämtlich nach
ber Natur gezeichnet. Ueberall herrſchte die größte

Sauberkeit und Akkurateſſe in der Ausführung; bei95
vielen Zeichnungen, die nur mit dem größten Bienen
fleiß ausgeführt ſein konnten, mußte man geradezu
ſtaunen, wie überhaupt Kinder mit ſolchem Kunſt
verſtändnis und mit ſo geubter Hand das ſchaffen
konnten, kurz, die Ausſtellung der Zeichnungen ge
währte einen genußreichen ſchönen Anblick Ebenſo
zeugten die weiblichen Handarbeiten der Schülerinnen,
die ja allerdings wohl von weiblichen Augen am
beſten taxiert werden können, von größter
Sauberkeit und Fleiß, desgleichen die ausge
legten Arbeitshefte. Gleichzeitig mit der Aus-
ſtellung wurde am geſtrigen Nachmittag in der
ſtädtiſchen Turnhalle ein Schauturnen
der gehobenen Knabenſchule und der Ober
klaſſen der gehobenen Mädchenſchule ab
gehalten. Schreiber dieſes hatte allerdings nur Zeit,
den Uebungen zweier Knabenklaſſen beizuwohnen;
was er aber da geſehen hat, verdient uneingeſchränktes
Lob. Es war eine Freude, die Schüler die Turn
reigen, Frei- und Stabübungen, die zum teil von
hellem Geſang vaterländiſcher Lieder begleitet waren,
ſo präzis, ſo militäriſch ſtramm ausfübren zu ſehen.
Schade nur, daß leider von dem Turnen ſo mancher
Knaben, die die Schule verlaſſen, das Wort gilt:
Bis hierher und nicht weiter. Wie ſchön wäre
es und wie geradezu notwendig müßte es er
ſcheinen, wenn auf dem guten Grunde, den
die Schule auch im Turnen gelegt hat, auch
nach der Schulzeit weiter fortgebaut würde. Wie
leicht iſt es in unſerer Stadt, wo eine ganze
Anzahl tüchtiger Turnvereine beſteht, gemacht, die der
Schule entlaſſenen Knaben in einen derſelben als Turn
zöglinge gut und ſicher unterzubringen. Für die
Volksſchulen waren am geſtrigen Nachmittage in
einem Klaſſenzimmer des Altenburger Schul
hauſes nur die weiblichen Handarbeiten
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zur Schau ausgeſtellt. Auch dieſe Ausſtellung gab
ein deutliches Bild davon, mit welchem Fleiß und
Geſchick die Kinder gearbeitet und mit welcher Ge
wiſſenhaftigkeit und Treue die Lehrerinnen ihre Auf
gabe erfaßt hatten. Von einer Ausſtellung von
Zeichnungen c. war, wie verlautet, in dieſem Jahre
abgeſehen worden, weil ſeit einiger Zeit eine neue
Methode des Zeichenunterrichts eingeführt und dieſe
noch nicht hinreichend zur Durchführung gelangt iſt.

Ein rechtes Wort zur rechten Zeit geht
von der Zentrale fur das deutſche Krankenkaſſenweſen
aus. Jn einem Schreiben an alle Krankenkaſſen wird
auf die Nützlichkeit langjähriger Verträge mit den
Aerzten hingewieſen, von gegenſeitiger Verſtändigung
geſprochen und dann geſagt: „Die ſozialen Faktoren,
Krankenkaſſen wie Aerzte, ſind unſeres Erachtens nicht
dazu da, ſich dauernd zu bekämpfen. Sie haben in
friedlicher, gemeinſamer Arbeit den hohen Zielen,
welche uns die ſozialpolitiſche Geſetzgebung ſteckt,
nachzuſtreben, an ihrer Vervollkommnung zu arbeiten
zum Wohle und Segen derer, für welche ſie geſchaffen
iſt, der Verſicherten.“ Sehr richtig

Die ſeit dem I. Mai v. J. verkehrenden außer
ordentlich beſchleunigten Schnellzüge Nr. 49
und 50 zwiſchen Berlin und München über Jena
Probſtzella weiſen eine ſo ſtarke Frequenz auf, daß
der am 1. Mai in Kraft tretende Sommerfahrplan
zwei weitere derartige Züge vorſteht. Auch die neuen
Züg, die als Vorzüge zu den fahrplanmäßigen Zügen
gefahren werden ſollen, werden mit allen drei Klaſſen
und mit Schlafwagen ausgerüſtet. Auch de Fre
quenz der Anſchlutzſchnellzüge Leipzig Saailfeld hat
ſich weſentlich gehoben, ſo daß deren Fortbeſtand ge
ſichert iſt.

Von Herrn Bademeiſter Schieck wurden uns
als Seltenheiten zwei Enteneier im Gewicht von
je 150 Gramm vorgezeigt. Dieſelben ſind vollſtändig
normal entwickelt und ſtammen von einer Kreuzung
der gewöhnlichen deutſchen Ente mit der Pekingente
her. Beide wurden innerhalb zwei Tagen gelegt.

Jn einer hieſtgen Fabrik geriet am Mittwoch
nach nittag der Acbeitsburſche K. mit der linken Hand
zwiſchen zwei Walzen und wurde derart verletzt, daß
er der Halleſchen Klinik überwieſen werden mußte.

(Eingeſandt.) Seit einer Reihe von Jahren
werden die Namea der Konft manden, nach Gemeinden
geordnet, in den hieſigen Lokalblättern in dankene
werter Weiſe veröffentlicht. Um ſo befremdender muß
daher der Nachtrag im geſtrigen „Correſpondent“ er
ſcheinen, der von dieſer Gepflogenheit inſofern ab
weicht, als er eine Anzahl Konfirmanden beivderlei
Geſchlechts der II. Bürgerſchule aufführt, die aus der
2. bis 5. Klaſſe konfirmiert werden müſſen. Ganz
abgeſehen davon, daß der größte Teil dieſer Kinder
ohne ſeine Schuld das Ziel der Volksſchule nicht
erreichte, da hier die verſchiedenartigſten Verhältniſſe
mitſprechen, deren Produkt bekann lich der Menſch
iſt, ſo hält es Einſender für bedauerlich, dies noch in
ſo einſeitiger Weiſe bekannt zu geben, da doch die
Konſiemanden der gehobenen Schule nicht geſondert
aufgeführt ſind. Wenn die Herren Geiſtlichen es für
nötig erachten, geſonderte Kirchenexamen für minder
begabte Konfirmanden einzurichten wie in dieſem
Jahre, ſo kann ſich Einſender auch damit nicht be
freunden; er iſt vielmehr der Meinung, daß über
haupt jedweder Kirchenetxamen als alter Zopf un
bederklich beſeitigt werden müßte, um ſo mehr, als
doch ſchon ſeit längerer Zeit die hieſigen Schulen mit
gutem Beiſpiel vorangegangen ſind, ohne daß die
Leiſtungsfähigkeit dieſer Anſtalten irgendwie beein
trächtigt worden wäre. Hoffentlich tragen dieſe
Zeilen dazu bei, daß in Zukunft Sachen vermieden
werden, die der Anbahnung des ſozialen Friedens in
keiner Weiſe förderlich erſcheinen. R F.

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung
vom 17. März.

Jn öffentlicher Sitzung des hieſigen Schöffengerichts würden
die nachfolgenden Strafſachen verhandelt

1) Der Arbeiter Eduard W. aus Naundorf, geboren
ebenda am 17. März 1881, beſtraft wegen Körperverletzung
und der Kauonier Guſtav W. beim Feldartillerie- Regiment
Nr. 4 in Magdeburg, geboren am 14. September 1883 zu
Naundorf, vorbeſtraft, ſind unterm 29. Oktober 1903 von der
Staatsanwaltſchaft am Kgl. Landgericht in Halle a. S. an
geklagt, am 11. Oktober 1903 zu Naundorf auf dem dortigen
Jagdterrain, an einem Orte, an dem zu jagen ſie nicht
berechtigt waren, die Jagd ausgeübt zu haben. Eduard W.
wurde koſtenpflichtig zu 20 Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe 4 Tagen
Gefängnis und Guſtav W. zu 25 Mark Geldſtrafe, ev. 5
Tagen Gefängnis und Einziehung des Gewehrs verurteilt.

2) Die überwfeſene Strafſache gegen den am 2. Januar
1889 zu Spergau geborenen, dort wohnhaften, noch unbeſtraften
Arbeitsburſchen Paul Z. wegen Diebſtahls und Betrugs
wurde abermals vertagt.

3) Der Arbeiter Guſtav W. zu Körbisdorf, geboren am
14. Januar 1883 in Naundorf, und der Schmied Hermann
B. aus Halle a. S., geboren am 12. April 1880 zu Beeſen
laubingen, noch unbeſtraft, ſind nach der unterm 29. Dezember
1903 von der Strafkammer in Halle überwieſenen Anklage
beſchuldigt, in der Nacht vom 16. zum 17. Auguſt 1903 zu
Körbisdorf den Landwirt Waldemar Sch. vorſätzlich körperlich
mißhandelt zu haben und zwar gemeinſchaftlich. Gegen W.
wurde auf 15 Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe 3 Tage Gefängnis
und gegen B. auf 10 Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe 2 Tage Ge
fängnis erkannt.

4) Jn der Strafſache gegen den Schneider Karl N. in

Hermsdorf, geboren in Camberg am 26. Juni 1871, noch
unbeſtraft, der des Betrugs angeklagt iſt, wurde deſſen Vor
führung, ev. kommiſſariſche Vernehmung für den Fall der
Beantragung beſchloſſen.

5) Der Koppelknecht Bruno F. hier, geboren hierſelbſt am
27. Juni 1870, noch nicht beſtraft und der Koppelknecht Hugo
W. zu Buttſtädt, geboren daſelbſt am 17. Auguſt 1873, vor
beſtraft, ſind beſchuldigt, eines Tages im September 1903
hierſelbſt öffentlich und in Aergernis erregender Weiſe Pferde
boshaft gequält und roh mißhandelt zu haben. Für W. er
folgte nach Antrag Freiſprechung. F. dagegen wurde koſten
pflichtig zu 3 Mark Geldſtrafe, hilfswetſe 1 Tag Haft verurteilt

Ans deu Kreiſen Merſeburg und Onerfurt.
s Niederbeunga, 23. März. Der am 19. März

hier verſtorbene Superintendent Chriſtian Stöcke war
in Erfurt 1833 geboren und von 1853--57 Lehrer
in Geſell Er ſtudierte varauf Theologie und wurde
1865 als ordentlicher Lehrer am Kgl. Pädagogium
zu Halle, 1866 als Diakonus in Geſell, 1868 als
Diakonus in Heldrungen, 1878 als Paſtor und
Superintendentur-Vikar, 1880 als Superintendent in
Großjena und 1884 als Paßor und Superintendent
in Niederbeuna angeſtellt.

s Zöllſchen, 20. März. Bei der Jagdver-
pachtung der hieſtgen Feldflur, welche etwa 900
Morgen umfaßt, erhielt Herr Stadtgutsbeſttzer
Frauenheim-Lützen, der das Höchſtgebot mit
370 Mk abgab, den Zuſchlag. Vorher koſtete die
Jagd 315 Mk.

s Braunedorf, 23. März. Unter den am
24. d. M. von Curxhafen nach Suüdweſtafrika ab

Kind, nämlich der Huſar Hermann Schmidt,
Sohn des Landwirts Karl Schmidt hier. Glück
liche Fahrt und fröhliche und geſunde Rückkehr.

s Zorbau b. Mücheln, 24. März. Am geſtrigen
Mittwoch konnte der hier allgemein beliebte und
bekannte Schuhmachermeiſter Herr Wilhelm Knabe
ſein 50jähriges Meiſter- Jubiläum begehen.
Zihlreiche Gratulanten hatten ſich eingefunden, um
den würdigen Meiſter zu ehren und zu beglückwünſchen.
Auch die Schuhmacherinnung hatte. ſich eingefunden,
um das ſeltene Feſt ihres Seniors zu feiern. Jhm
wurde ein prächtiger Regulator überreicht, der dem
alten Herrn noch recht lange ſchlagen möge.

einNachmittag
hauſe

fand Feſtrſſen im
agt
fialt.

war.
Vorausſichtliches am 25 März. Ziemlich

heiteres, trockenes, kühles Wetter mit Nachtfroft und
Reif. 26. März. Trübung, kühl, ſpäter Regen.

Aus vergaugener Jeit für unſere Jeit
Vor 60. Jahren, am 25. März 1844, ſtarb A. B.

Thorwaldſen, einer
Zeiten.
in Rom zugebracht, wo er ſeine ſchönſten Werke ſchuf und ſehr
gefetert warde. Seine zahlreichen Werke ſind im Geiſte alt
griechiſcher Kunſt ausgeführt und ſind beſonders zu nennen
Der Alexanderzug, Nacht und Morgen, Ganymed mit dem
Adler, Apollo, Adonis u. a. Ju Kopenhagen beſteht ein
ThorwaldſenMuſeum, in welchem die Werke des großen
Meiſters geſammelt ſind Denkmäler ſind dem großen Bild
hauer in Rom und zu Reikjavik (Jsland) geſetzt.

Vermiſchtes.
Ein Denkmal Kaiſer Wilhelnus iſt am

Dienstag in Thorn im Beiſein des Kronprinzen enthüllt
worden. Der Kronprinz traf kurz vor 10 Uhr auf dem Feſt
platz vor dem Rathauſe ein und beſichtigte zunächſt die Ehren
kompagnie. Hierauf erfolgte die Enthüllung des Denkmals.
Der Erſte Bürgermeiſter Dr. Kerſten, der anläßlich der Feier
zum Oberbürgermeiſter ernannt worden iſt, hielt die Feſtrede,
die er mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Nach einem
Vorbeimarſch der Ehrenkompagnie fand ein Frühſtück im
Artushof ſtstt, bei dem Dr. Kerſten ein Hoch auf den Kron
prinzen ausbrachte. Dieſer dankte in herzlichen Worten und
erklärte, es gereiche ihm zur außerordentlichen Freude, die
hiſtoriſch denkwürdige Stadt. in der er heute zum erſten Male
wiile, kernen gelernt zu haben er wünſche der Stadt eine
ſonnige Zukunft und viel Glück. Der Kronprinz ſchloß mit einem
Hurra auf die Stadt und den Oberbürgermeiſter. Die Rück
fahrt nach Berlin erfolgte um 1/21 Uhr.

(Ueber die Krankheit des Herzogs von Aoſta)
meldet der Bericht vom Mittwoch, daß der vorläufige Verband
abgenommen, das Bein mit Röntgenſtrahlen durchleuchtet
und ein Gipsverband angelegt worden iſt. Der Herzog über
ſtand die Operation ſehr gut.

(Gräßlicher Tod) Jn der Dampfſchneidemühle des
Jakobus in Peterawe bei Obornik wollte der Schneidemüller
Henke nach dem „Poſ. Tgbl.“ bei dem in Betrieb befindlichen
Vollgatter einen herausgefallenen Keil wieder eintreiben.
Hierbei wurde er von einem Riemen erfaßt und einige Male
um das Rad geſchleudert, wobei ihm beide Beine dicht am
Rumpf abgequetſcht wurden. Henke wurde noch nach Hauſe
geſchafft, wo er nach etwa 20 Minuten unter ſchrecklichen
Schmerzen verſchied.

Selbſtmord eines Bataillons- Komman
deurs.) Major A. Bonnet, Kommandeur des 2.
Bataillons des 3. Jnfanterieregiments hat ſich unlängſt vor
ſeiner Familiengrabſtätte auf dem proteſtantiſchen Friedhofe in
Augsburg erſchoſſen. Der „Poſt“ wird darüber berichtet
Bonnet tat vormittags noch Dienſt und hatte für nachmittags
1/25 Uhr eine Bataillons- Beſichtigung in unmittelbare Nähe
des genannten Friedhof s angeſagt. Das Bataillon war
bereits aufgeſtellt, als ſich der Kommandeur bei ſeinen Offi
zieren auf einige Minuten entſchuldigte. Bonnet betrat nun
den Friedhof, wo gerade eine Beerdigung ſtattfand. Als der
Pfarrer die Schlußworte ſprach: „Jch übergebe dich der
kühlen Erde!“ ſchoß ſich Bonnet eine Kugel in die Bruſt.
Das Motiv zu der unſeligen Tat kann nur in einem Anfalle
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Am
hieſtgen Giſt

der bedeutendſten Bildhauer aller
Däne von Geburt und Erztiehung, hat er lange Zeit

plötzlich eingetretener Geiſtesſtörung zu ſuchen ſein der Un
glückliche zeigte in der letzten Zeit ein ſehr aufgeregtes Weſen
und hatte erſichtlich unter einer ſtarken Gemütsdepreſſion zu
leiden. Major Bonnet, der im 48. Lebensjahre ſtand, ent
ſtammte einer Augsburger Banktersfamilie, er befand ſich in
den glänzendſten pekuntären Verhältniſſen und war verh iratet,
doch blieb die Ehe kinderlos. Die Leiche wurde von den
Militärbehörden beſchlagnahm.

(Die Univerſität Odeſſa) wurde wegen der ſich
wiederholenden regierungsfeindlichen Demonſtrationen ge
ſchloſſen. Wegen Eintretens der Polizei in die Univerſitäts
räume haben eine größere Anzahl Profeſſoren demiſſiantert.

(Von der See.) Der in Pappenburg beheimatete
Schooner „Rudolf“ iſt auf der Reiſe von Swanſea nach
Cad x untergegangen. Der Kapitän und ſieben Mann ſind
ertrunken.

(900 000 Pfund Seefiſche.) Aus Bremen wird
telegraphiert: Dampfer der deutſchen Dampffiſcherei Geſell
ſchaft Nordſee brachten in voriger Woche von Jsland
900 000 Pfund Secfiſche nach Nordenham heim, ein ganz
anßerördentliches Reſultat. Für die bevorſtehende Kar
woche, die den größten Fiſchkonſum des Jahres bringt, wird
der größte Teil der Dampfer zurückerwartet. Man glaubt, daß
auch dieſe ebenſo viel Glück beim Fiſchfang hatten.

(Der Vogelword im Kanton Teſſin.) Man
ſchreibt den „B. N N. aus Bern: Obſchon zum Schutze
einer Reihe von Vogelarten ein Bundesgeſetz erlaſſen wurde,
wird der Vogelmord im Kanton Teſſin unvermindert weiter
betrieke i. Die Ausführung der Bundesgeſetze liegt den Kan
tonen ob, der Bund hat zu threr Vollziehung in den K an
tonen keine eigenen Organe. Jn Teſſin wird der geſetzwi drige
Vogelfang mittelſt Schlengen, Fallen uſw. ausgeführt. Nach
dem Bericht des eidgenöſſiſchen Departements des Jnnern für
das Jahr 1903 hat der Vogelmord im Teſſin zugenommen.
Jm Jahre 1893 wurden 20514 Fallen und Schliggen kon
fisziert und zerſtört, 2000 Stück mehr als im Jahre 1902.
Jm Fang nützltcher Vögel ſteht obenan der teſſiniſche Landes
tetl Malcantone mit 14607 Fanggeräten. Jm Teſſin werden
Vögel, deren Abfangen bundesgeſetzlich verboren iſt, vor den
Augen der Lokalbehörden auf den Märkten zum Verkauf aufgelegt.

(Die Peſt) iſt im Kuliviertel zu Johannesburg
ausgebrochen. 27 Perſonen ſind bereits der Krankheit erlegen.
Es ſind energiſche Maßnahmen getroffen, die farbige Be
völkerung aus der Stadt wegzubrir gen. Weiße ſind bisher
von der Krankheit nicht befallen worden. Tas „Reuterſche
Bureau“ meldet über die Sache aus Johannesburg: Jm
indiſchen Viertel ſind 30 Todesfälle durch die Peſt vorge
kommen acht von dieſer Krankheit Befallene ſind im Lazarett,
zwei Verdächtige ſind unter Beobachtung. Es ſind nur
Aſiaten, die von dieſer Krankheit ergriffen ſind. Die Poltzei
hat das Vreitel abgeſperrt.

(Ein Raubanfall) iſt in Kaſſel in der Nacht zum
Donnerstag kurz nach 3 Uhr an einem Reiſenden verübt
worden, der ſich vom Bahnhofe zur Stadt begab. Jn einer
menſchenleeren Straße begegnete er, dem „F G A“ zufolge,
einem mit einem ſchwarzen Rocke und einem Zylinder be
kleideten Manne, der ihn um ein Streichholz zum Anzünden
ſeiner Zigarre bat. Als der Reiſende in ſeinen Taſchen be
reitwillig nach Streichhölzern ſuchte, packte ihn der Mann
plötzlich an der Kehle, würgte ihn und warf ihn zu Boden.
Der Angreifer durchwühlte dann die Taſchen des halb Be
ſinnungsloſen, eutriß ihm das Portemonnake mit 450 Mk. und S
verſchwand.

(Völlige Gleichſtellung der Geſchlechter)
herrſcht im Staate Kolorado, wo die Frauen nicht nur
das Wahlrecht beſitzen, ſondern auch Soldat werden können.
Gouverneur Peabody ernannte ſeine Tochter Jeſſie vor einigen
Monaten zum Colonel der Nationalgarde des Staates, und
dieſer Tage verehrte der Stab des Gouverneurs dem Fräulein
Oberſt einen goldverzierten Degen, den die Dame mit der für
ſie angefertigten Uniform tragen wird.

(Pariſer Straßenſzenen.) Paris, 20. März.
Tagtäglich lieſt man jetzt in den Zeitungen von Mord und
Totſchlag und bemerkt nichts von der Abnahme der Ver
brechen, obgleich die Polizeimannſchaften vermehrt werden.
Auf dem Bonlevard Vaugtrard wird gegenwärtig Jahrmarkt
abgehalten. G ſtern abend ſchlenderte der Schornſteinfeger
geſelle Pujot durch die dortigen Buden, wobei er aus Unacht
ſamkeit ein junges Mädchen anſtieß. Er entſchuldigte ſich ihr
gegenüber höflich, aber gleich darauf erſchienen vier Jndividuen,
die Pujot ſeine Ungeſchliffenheit vorwarfen. Da letztere nicht
ſehr vertrauenerweckend ausſahen, antwortete Pujot nur mit
Achſelzucken und ſuchte ſich zu entfernen. Aber einer der
Strolche ging ihm nach und ſtieß dem Nichtsahnenden ein
langes Fleiſchermeſſer in den Rücken, ſodaß der Getroffene
mit den Worten: „Jch bin des Todes“ zuſammenbrach.
Den Schutzleuten gelang es, den Mörder, einen jungen
Taugenichts von 16 Jahren, zu verhaften. Pujot wurde in
hoffnungsloſem Zuſtande ins Spital gebracht. Beſonderes
Pech hat der Schiffer Cochet. Als er ſich am 27. Februar
auf dem Nachhauſewege nach ſeinem Seine-Kahn befand, der
an der Auſterlitz- Brücke verankert lag, geriet er in die Hände
einer Bande von Apachen, die ihn beraubten, ſchlugen und
ſchließlich in die Seine warfen. Nur der Aufmerkſamkeit
der Flußwächter hatte er ſeine Rettung zu verdanken. Geſtern
früh reintgte Cochet am Quai de Jemmapes ſeinen Kahn. Da
kam wieder eine Bande von Apachen, fing mit ihm Händel an
und beſchloß ihn zu baden. Jm Augenblick war Cochet um
ringt und gebunden und in den Kanal geworfen. Diesmal
fiſchten ihn halbtot Kanalarbeiter aus dem Waſſer. Auf der
Polizei erilärte er, daß er ſeine Angretfer, die bei Zeiten die
Flucht ergriffen hatten, nicht im geringſten kenne.

(Eine Anzahl aus Deutſch Südweſtafrika
flüchtiger Frauen und Kinder) wird mit dem
vorrausſichtlkich am 30. d. Mts. von Swakopmund in
Hamburg eintreffenden Dampfer anlangen. Der Deutſche
Frauenverein für Krankenpflege in den Kolonien wird dieſelben
durch ſeinen Hamburger Abteilungsvorſtand, welchem ſich
Mitglieder des Hauptvorſtandes aus Berlin anſchließen
werden, empfangen und ihnen in dringlichen Fällen die erſte
Unterſtützung mit Geld, Kleidungsſtücken, nöttgenfalls Unter
bringung im Krankenhauſe, angedethen laſſen. Der
Deutſche Frauenverein für Krankenpflege in den Kolonien hat
bis jetzt 30 635 Mk. 65 Pf. geſammelt, wovon 50 0 Mk. an
das „Zentral Hilfskomitee für die deutſchen Anſiedler in
Südweſtafrika“ und 2000 Mark an das „Zentralkomitee der
deutſchen Vereine vom Roten Kreuz“ überwieſen ſind.

(Die Stärke der Kulis.) ie chineſiſchen Kulis
verfügen über eine ganz erſtaunliche Körperkraft, Zähigkeit
und Ausdauer. Etliche ſollen imſtande ſein, mit einer ſchweren
Laſt auf dem Rücken ohne ſonderliche Anſtrengung 40 engliſche
Meilen zurückzulgen. Ein engliſcher Journaliſt, der eine Zeit
lang in China gelebt hat, erzählt u. a., das Kulis, die, ſchwer
beladen und ohne jegliche Nahrung, 27 Stunden gewandert
waren, noch ſo viel Kraft beſaßen, um einen Menſchen noch
weitere 15 engliſche Meilen zu tragen.



(Acetylen-Exploſion.) Montag abend trat in
einer Wertſchaft in Gaisburg (Würtiemberg) eine Störung
in der AcetylenGasbeleuchtung ein. Als der Wirt mit einem
Gaſt die Urſache der Störung am Apparat feſtſtellen wollte,
explodierte der Apparat. Dem Wirt flog dabei ein Stück
Eiſen an den Kopf und verletzte ihn ſo ſchwer, daß nach
wenigen Minuten der Tod eintrat, während ſein Begleiter
mit einer leichten Verletzung im Geſicht davonkam.

(Weiterbohrungen am Simplontunnel.) Vor
geſtern wurde am Simplontunnel, die infolge Waſſer ein
bruches ſeit dem 22. Nov. unterbliebene Bohrung von der
Nordſeite wieder aufgenommen, nachdem es gelungen iſt, die
ungeheuren Waſſermaſſen durch eigene Kanäle abzuleiten.

(Ein zweiter Peſtfalſh) iſt in Port Said feſt
geſtellt worden.

Ein überaus heftiger Sturm der große
Verkehrsſtörungen verurſachte, wütete fünf. Tage lang auf
den Lofoten. Zahlreiche Boote ſind verloren oder beſchädigt.
Mehrere Menſchen haben das Leben eingebüßt.

(Tod eines Stierkämpfers.) Ein berühmter
ſpaniſcher Matador, Antonio Fernandez, wurde in
Cindad Juarez, einer Stadt an dem mexikaniſchen Ufer
des Rio Grande, das Opfer ſeines Berufes. Die Nachricht,
daß der berühmte Stierkämpfer auftreten werde, hatte eine
gewaltige, zum großen Teil aus Mexikanern beſtehende Volks
menge angeleckt, zu der ſich aber auch etwa 1000 Amerikaner
geſellten, um dem ſcheußlichen Schauſpiel beizuwohnen. Nachdem

zunächſt einige weniger bekannte Stierfechter minderwertige
Tiere ia roher Weiſe abgeſchlachtet hatten, ſtellte ſich us ter
lebhaftem Beifall Antonio Fernandez einem jungen Stier ent
gegen, den man dadurch wütend gemacht hatte, daß man ihm
Stacheldraht in den Leib bohrte! Der Stierkämpfer entkam
mit großer Gewandtheit immer in dem letzten Augenblick den
wütenden Angriffen des Tieres. Dieſes wendete ſich aber
plötzlich ab und gegen einen Toreador, der verloren geweſen
wäre, wenn nicht Fernandez mit großer Gewandheit die Auf
merkſamkeit des Stieres wieder auf ſich gelenkt hätte. Die
Zuſchauer jubelten, aber noch war der Jubel nicht verklungen,
als der Kämpfer ausglitt. Jm nächſten Augenblick riß der
wülitende Stier dem gefallenen Gegner die Eingeweide aus dem
Leibe, ſpießte den verſtümmelten Körper dann auf ſeine Hörner
und trug ihn ſo vor den Augen der entſetzten Zuſchauer in der
Arena umher.

(Zu dem Untergange des engliſchen Unter

heiten über die Bergungsarbeiten. Das Schickſal der Mann
ſchaft des Fahrzeuges iſt nun auch bekannt. Eine Taucher
abteilung gelangte zu dem untergegangenen Unterſeeboot hinab
ſie fand, daß es bei der Kolliſion ein breites Leck in der
Seite davongetragen hatte, durch welches der ganze Schiffs
leio voll Waſſer gelaufen war. Jm Jnnern fanden ſich die
elf Leichen der Beſatzung. Alle Verſuche zur Hebung des
Schiffes ſind erfolglos geblieben. Es wird daher beabſichtigt
das lecke Fahrzeug unter Waſſer ſoweit zu reparieren, daß es
luftdicht verſchließbar iſt und es alsdann mittels Hinein
pumpen von Luft an die Oberfläche zu bringen. Die haupt-
ſächlichſten Beſchädigungen ſind am Kommandoturm, an dem
die Zeichen des Zuſammenſtoßes mit dem Dampfer „Berwick
Caſtle“ deutlich ſichtbar ſind. Eine Prüfung des Rumpfes
ergab, daß im Innern des Bootes kein Teil mangelhaft war,
deſſen Sinken vielmehr beſtimmt durch den Zuſammenſtoß
mit dem Dampfer verurſacht wurde. Den Mang ſchaften der
übrigen Unterſeebootsflottille iſt ein Extraurlaub von 14
Tagen gewährt worden. Eine weitere Meldung aus London
berichtet, daß die ſchwediſche Bergungs- Geſellſchaft mit ihrem
Taucherſchiff „Belos“ die Hebung des unterſeetſchen Bootes
für 2500 Pfund übernommen hat.

euete achrichten
Tokio, 23. März. Jn ver Kammer erklärte der

Miniſterpräſident: Die Einberufung des Par-
lamentes in dieſem Augenblicke, ſei in der Ge-
ſchichte des Landes ohne Beiſpiel. Er halte es
für eine große Ehre, mit den Deputierten die Pflicht
zu teilen, die Politik des Kaiſers aufrecht zu erhalten,
welche dahin gehe, dauernden Frieden im fernen
Oſten herzuſtellen und die Stellung des Reiches da
durch zu verſtärken, daß man freunrſchaftliche Be
ziehungen zu großen Mächten feſtige und legitime
Rechte wahre.

Darmſtadt, 24. März.
reiſte geſtern nacht nach Florenz.

Berlin, 24. März. Mehrere Morgenblätter
bringen die noch unbeſtätigte Meldung, wonach am

Dir Großherzog

ſchlacht ſtattgefunden haben ſoll. Ein großes
ruſſiſches Schlachtſchiff ſei von den Japanern in
Grund gebohrt worden.

Madrid, 24. März. Jm Senat erklärte der
Miniſter des Aeußern in Beantwortung einer Jnter
pellation über die Zuſammenkunft ves
Königs mit dem deutſchen Kaiſer, dieſelbe ſei
eine reine Höflichkeitsbezeigung geweſen, die Konſequenz
der herzlichen Beziehungen beider Monarchen.

Produktenbörſe.
Berlin, 23. März. Per 1000 Weizen Mai 174.50

Junt 175 50 Sept 174, Mk. Roggen Mat 136 75,
Jult 140, September Mk. Hafer Mat 127.25
Juli 132 M Mais runder loco Mai 112,25, Juli
112 75. Mk. Rüböl Mai 4420, Okt 45.4 Mk.

Eine bedeutende Abnahme der allgemeinen Wetzenbeſtände
hat den geſtrigen amerikaniſchen Märkten einigen Halt ge
geber. Die gebeſſerten Pretſe befeſtigten hier die Tendenz an
ſänglich, doch ließ das ſchöne Wetter die Stimmung im Ver
lauf weiter ermatten. Auslandsofferten lauteten unrentabel.
Das Jnlandsangebot war mäßtg, aber auch die Nachfrage
war nur klein. Hafer im Lokoverkehr mehr beachtet.
Mais und Rüböl träge. Spirtitus nicht gehandelt.

Reklameteil.
Da plagen sich die Leut herum
S S mit allerlei Mittelchen gegen Huſten und Heiſerkeit,

gegen Affektionen der Schletmhäute des Halſes, gegen
Lungenkatarrh und Magenbeſchwerden (Sodbrennen,
Brechreiz 2e) und doch gibt's nichts einfacheres in der
Anwendung und Wirkung bei allen ſolchen Zuſtänden,
als Fay's ächte Sodener Mineralpaſtillen. Zwar
zählen die Freunde der Paſtillen ſchon zu vielen
Hunderttauſenden, aber es gibt doch auch immer noch
viele, die ſich von der Vortrefflichkeit der Paſtillen noch
nicht überzeugt haben. Denen iſt ein Verſuch (die Schachtel
iſt zu 85 Pf. in allen Apotheken, Drogen und Mineral

S waſſerhandlungen erhältlich) dringend zu empfehlen.ſeeboots „A 1“) meldet man aus London weitere Einzel 8. d. Mts. außerhalb Port Arthur eine See

ehe e
Anze fen.

Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung.

I a m Fr.
Herzlichen Dank Alen, die den Sarg unſerer

unvergeßlichen Töchter

P r ied a
mit K änzen ſchmückten.

Die tieftrauernde Jamilie Krang.
Oeſſentliche Sitzung

der StadtverordnetenVerſammlung

Montag den 28 März 1904,abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

Jmmobiltarumfatzſteuer e.
Unterführung der Lauchſtädterſtraße.
Lohn der Mädchen im Krankenhauſe.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 22. Märj 1904.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Witte.

o d

e

Verwaltungsbericht
der Kreisſparkaſſe zu Merſeburg

pro 1903.
Am Schluſſe des Jahres
1902 betragen die Einlagen 3131 119,11 Mk.

in Jahre 1903 wurden
einge zahlt

und Zinſen zugeſchrieben
645 876,09
83082,29

3860077,49 Mk.
476206 79

3383870770
3131 119 11

mehr 252751,59
Die außenſtehenden Kapitalien

betrügen ult. 1903
Hiervon ab die Einlagen 3383 870 70

bleibt Reſervefonds 350 936,21
Merſeburg, den 21. März 1904.

Kuratorium der Kreisſparkaſſe.

Ackerverpachtung.
Sonnabend den 26. März d. J.

nachmittags 6 Uhr, ſollen im Gaſthauſe zu
Röſſen 14 Morgen 48 Rth. Pfarracker in
Göhlitzſcher Flur und 12 Morgen 134 Rth. in
Leunger Flur meiſtbietend verpachtet werden.
Bedingungen im Termine.

Röſſen, den 19. März 1904.
Der Gemeindekirchenrat.

wieder abgehoben ſind
ſodaß ult. 1903 verbleiben
gegen das Vorjahr

3 734806,91 Mk

Jn meinem neuerbauten Hauſe an der
Weißenfelſerſtraße ſind noch mehrere größere
Wohnungen und eine Manſardenwohnung zu
vermieten und 1. Juli zu beziehen. Zu erfr.
bei Bernhard Deike, Bäckermeiſter,

gr. Sixtiſtraße 18.
Für eine Beamtenfamilte (2 Perſ.) wird

per 1. Juli eine Wohnung von 2 Stuben,
Kammern und ausreichendem Zubehör (am
liebſten parterre) zu mieten geſucht. Offerten
mit Preisangabe befördert die Exped. d. Bl.
unter M B 25.

Eine ſchöne Hofwohnung iſt an ruhige
Leute zu vermieten und 1 Juli zu beziehen

Gotthardtsſtraße 31.

Wohnung,
beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern und Zu
behör, in beſſererm Hauſe pro 1. Juli oder
ſpäter zu mieten geſucht. Off. mit Preisangabe
unter D. A Exved d. Bl erb.

Weg ugshalber 2 Stuben, 1 Kammer,
Küche nebſt Zubehör ſoſort zu vermieten und
1. Mai beziehbar. Miete billiger wie
Wert entſpricht. Off. unter A. 37 95 an
die Exved. d. Bl. erbeten.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Kariſtraßze 24, II.

Cin frendlich mödl. Zimmer
nebſt Schlafkabinett iſt per 1. April zu ver

mieten Markt 33.Möhbſiertes Zimmer
zu vir nieten Gotthardtsſtrafze 28, 1 Tr

Movblierte immer
und Wohunngen mit und öhne Penſion auch
zuf Tage und Wochen Dammſtraßze 7.

1 Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen

Zſcherben G.
1 Kuh m. d. Kalbe

ſteht zu verkaufen

Reipiſch 7.
Fine Fuhre Dünger

zu verkaufen Karlſtraſze 36.
Schöner Geldschrank

zu verkaufen. Näheres bei
F. M. Kunth.

Kl. Wohnung im Hinterhauſe, auch mit
Hausmannspflichten, zum 1 Juli zu vermieten

Marienſtraße I.

Schwarzer Herren-Geyrock,
faſt noch neu, iſt bikltg zu verkaufen

Johannisſtraßze 10.

Neumarkt 75
Stube, Kammer Küche, per 1. April oder
1. Jull beziehbar, zu vermieten.

Kaufmann Thomas
Ein Logis iſt ſoſo t beziehbar

Johannisſtraße 19
Verſetzungshalber iſt die bis jetzt von Herrn

Reg Baumeiſter Schiffer iu e ehabte

a t WParterre- Wohnung
am Bahnhof 1 ſoſort zu vermieten.

Scechmicdt, Haleſcheſtr. 24

Etne gebrauchte, gut nähende
4Nähmaſchine

(paſſend für Damenſchneiderei) für 18 Mk. zu
verkaufen. Ranngacher, Luuchſtädterſtr. 7.

Damen und Kinderjacketts
werden ſauber angefertigt.

d ari- Ernst Babnhofſtr 9
Gute Speisekartotfeln

hat abzugeben Leung Nr. T6

(za. 10 Fuhren) hatbillig äbzugeben

Königsmühle Merſeburg.

Lehr-Kontrakte
hält ſtets vorrätig die

Zuchadruckerei h. Rössmer,
Oelgrube S.

Freibanſe.
Heute Freitag und Sonn-

abend von früh 8 Uhr an
findet der Verkauf von

Rindfleiſch
Die Verwaltung.ſtatt.

WohnungsVerärderung.
Meine Wohl nung be indet ſich jetzt

Amtshäuſer S,
Sächsischer Mof, Nebenhaus, 1 Tr. l.

Christoph Gläser,
Schuhmachermſtr.

I i m al
wird tagüber in gute Pflege genommen

Mühlberg 10, I, l.
Zu der am
Mittwoch den 6. April,

nachmittags 5 Uhr,
im hieſigen Rathausſaale ſtattfindenden

Generalversammlung
des Verſchönerungs- Vereins

werden die Mitglieder und Freunde desſelben
ergebenſt eingeladen

Merſeburg, den 21. März 1904.
Der Vorſitzende

des VerſchönerungsVereins.
(gez) Freiherr von der Recke.

Reichskrone.
Guten Mittagstisch

a 150 Mk., im Abonnement zu Mk. 1 und
75 Pfg. Abends guten Stamm, ff Weine

und Biere. Angenehmer Aufenthalt

SKatspieler,
Reſtaurant

„zum Merſeburger Raben'.
Freitag den 25 März, abends präzis 8 Uhr,

großer Preisfkat.
Geldpre ſe.

Gaſthof z. Ritter St. Georg.
Heute Freitag

e SCalzknochen.
Hubold's Restauration,

Heute

e Schlachtefeſt.
Lernende

für meine Putzabteilung geſucht.

G. Rrandlt.
Tüchtige Vertreter

werden für den Verkauf meiner
ſtaubvernichtenden Fußbodenöle

geſucht. Brnst Weinert, Elberfeld,
Babnhofſtraße 20 b.

S.Geſchickte jüngere Frauen,

die in der Lage ſind dauernd in die Fabrik zu
gehen, finden bei mir Beſchäftigung bet gutem

Lohn. O. Görling.Per 1. April oder ſpäter ſauberes

Dienſtmädchen
geſucht Kaffeehaus Meuſchau.

Die Beleidigung gegen Martha Klengelhabe ich zurückgenommen p 2
Milda Trautmanm.

TWivols.
Sonntag den 27. März,

abends S. Uhr,
Gr. Exrtra-Konpert,

ausgeführt von derzerſeburger Vorſchule für

Militärmnuſik in Uniform.
(Dir Vr. Hertel.)
Entree a Verſon 30 Wfag

Warnung.
Das Abladen von Schutt e.

auf unſerem an der Straße von
der Klauſe zur Weintraube ge
legenen Grundſtücke (ſog. Kies-
grube) wird hiermit unterſagt.
Zuwiderhandelnde werden zur
polizeil. Strafanzeige gebracht.

Gebr. Dietrieh,
Königsmühle.

Serantwortitche erogttios, rung an Beriug h. V i l M



a S eBeilage zum „Merſeburger Correſpondent. 1901.
Verlag von Th. Kssener in Merſeburg.

Schinitt-INuster zu Toiletten Konkektfons- und Wäschegegenständen (auch nach Mass) aus kestem Seickenpäpier sind gegen V 59 d

Se Franko-Einsendung vor s0 Pfg. (1 Fre.) per Nuster von gen Verläge dieser Zeitschrift zu beziehen. e
r Ter Naengruck, auch einzelner rtjßel r strafrechtlich verfolgt. 7

Mode und Handarbeiten
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Fig. 1 und 2. Keue Brautfrisuren.



ein R nie l re g. glücklich magren,
enn ihr gönnt.

und 2. wer Sp uno 2. Hwei Brautfriſuren. Die erſte Friſur hat loſen

c t eFär ite S J J ewar t r Schopf und hoch und loſe feſtgeſtecktes Haar
as, wie die Abbildung angib m G i rina 0 gibt, von einem Gitter s Myrtenblüteund Blättern be ter u Myrtenhlüten

t

k wird. Unter

ſetzt ſich das Haar
chignonförmig fort
und wird hier von
den dichten Sch
falten gedeckt, die
mit einem breiten
Volantköpfchen ein
gezogen ſind.
Fig. 2. Das Haar
wird in der Mitte

Ztrahlenfalten zuſammengefaßt. Ein Scl nebbengürtel aus gleichfarlt. zu tengefaßt. Ein Schnebbengürt is gleichfarbigemHanneſamt oder Veloursmuſſelin ſchließt die Taille ab Die ſehr e
bauſchten Halbärmel haben geſtickte i ne tulpen und reiche Muſſelinvolantsdie den GOberarm unperhüllt laſſen. Der Rock iſt

glatt und wird aus dem Vorderblatte und zwei
runden Bahnen zuſammengeſtellt. Er hat n
Grundform aus Taffet, die ganz unabhängig von
ihm bleiben kann, um auch zu anderen Kleigern
getragen werden zu können. Material: s bis

5 Meter Euch. eFig. 4. Beſuchskleid aus maul
Samt. Der Rock des Kleides iſt al

on

wurfbraunem

De att und wirdaus Swickelbahnen zuſammengeſtellt
die der Breite des Stoffes entſprechen

hat eine Grund orm aus Taffet,
Ae man aus fünf Teilen zuſammen
ſetzt und deren Rand mit einem
pliſſierten Anſatzvolant verſehen iſt.

Die Bluſentaille ſchließt
rückwärts unabhängig von
ihrer ſeidenen Grundform
mit Druckknöpfen. Der
Oberſtoff kann ringsum
oder nur vorn gebauſcht
ſein und ſchließt mit einem
Faltengürtel aus Panne-
ſamt ab, der auf einer
mit kleinen Fiſchbeinſtäben

n geſtützten Grundform her
geſtellt wird und allen
falls rückwärts mit einer
Sierſchließe verſehen ſein

h kann. Der Stickereikragen
liegt vorn in Form einer

zungenförmigen
Hatte auf. und

ſich zu Epau
letten fort, unter
denen écrufar-
bige Fangſchnü-
re, die ſtellen
weiſe geknotet
ſind, hervortre
ten. Die weiten
offenen Aermel
haben unterſetzte

Schoppen aus
Muſſelinchifion

und ſchlitzen ſich,
wie angegeben,
am oberen TCeile,

S wo ſie mit bogenFig. 3. Resuchskleid aus hellgrauem, dünnem Tuch mit gestickten Vierecken. Fig. Besuchskleid aus braunem Samt mit Stickereikragen. förmig ange
Fig. 5 Resüchskleſd aus dünnem Damentüuch mit Passenbesatz.

geſcheitelt, zu zwei bauſchig abſtehenden Scheiteln friſiert und onduliert.
Hom ganzen Haar wird im Vacken ein Knoten geſchürzt. Der Braut-
ſchleier wird, wie angegeben, in Schnebbenform geſteckt und mit zwei
ebenfalls ſchnebbenförmig arrangierten Myrtengirlanden gehalten, die
rückwärts ein wenig herunterhängen können.

Fig. 5. Beſuchskleid
aus hellgrauem, dünnem
Tuch. Die Verzierung der
ringsum überhängenden
Bluſentaille geben einge
ſtickte Vierecke, die allen-
falls auch aus dunklerem
Stoff oder Samt aufge
legt werden können. Jn
dieſem Falle ſind ſie mit
Schnurſtich umrahmt. Die
Bluſentaille hat anpaſſen
des Futter und ſchließt
rückwärts unabhängig von
dieſem mit Druckknöpfen.
Jhr Oberſtoff wird in
Verbindung mit Epau-
letten geſchnitten und eben
da glockenförmig ſo ver
breitert, daß die l ven
in leichte Wellenfalten
aufliegen; am Halsrande

Fig. 13. Naturgrosses Detail zu Fig. 10. wird der Oberſtoff in

brachten, gekno
62 teten Schnüren

verſehen ſind. Breite Muſſelinchiffon-Volants als Anſatz der Aermel.
Material: 12 14 Meter Samt.

Fig. 5. Beſuchskleid aus dünnem Tuch. Die Bluſentaille ſchließt
vorn in der Mitte zuerſt an ihrer anpaſſenden Grundform, dann tritt
das kleine Plaſtron ſeitlich über und hierauf erſt werden die Spangen-
ausläufer der Blenden, die übereinandertreten, mit Druckknöpfen ge
ſchloſſen. Die Paſſe iſt in angegebener Art mit drei aus Samt oder
dunklerem Tuch in entſprechender Form geſchnittenen Blenden beſetzt,
deren Zwiſchenräume ihrer Breite entſprechen ſollen. Auch am Steh-
kragen ſind zwei ſolche Blenden angebracht. Der Oberſtoff fügt ſich
in drei kleinen Schöppchenzügen (man faßt dabei den Stoff in Säumchen-
form auf die Vadel) an die Paſſe. Er wird vorn entſprechend ver
ſchmälert, um das in ſchräger Richtung mit Stickereiſtreifchen beſetzte
Plaſtron aus hellfarbiger Seide ſichtbar werden zu laſſen. Der Ober
ſtoff der Bluſentaille iſt langachſelig. Die Schoppenärmel ſchließen mit
Stulpen ab, denen ſich in angegebener Art Volants, in gleicher Art
beſetzt wie das Plaſtron, anfügen. Glatter Rock, Faltengürtel aus den
Stoffblenden.

Fig. 6 7. Zwei Bluſentaillen. Beide aus Tuch oder Taffet oder
aus Samt an

zufertigen
den Bluſen
taillen haben
anpaſſende,
vorn in der
Mitte mit

Druck-
knöpfen oder Fig. 15. Naturgrosses Detail zu Fig. 9.

Fig,

Hak
ſchl
Pat
v

an
zack

ärn
den
auf

und

crer
don
lein
auf.
und
ferti
lanc
Figr
ang
ober

San
Abſe

Ster
ſpitz
den
und
ober
Teil
breit
breit
zwei

Fig. 1



Wer glücklich ist, kann glücklich machen
Wer's thut, vermehrt sein eigenes Slück.

Hokke wenig und wirke viel
Das ist der kürzeste Weg zum Ziel. S

ig, 8. Schürze mit Point lace-Arbeit. Fig.a e So Fig. 10. Schürze mit Timfstickerei.

Haken ſchließende Grundformen. Der Oberſtoff der dunklen Taille
ſchließt unabhängig vom Futter ebenfalls in der Mitte, dann tritt der
Pattenteil über, den Verſchluß vollſtändig deckend. Dieſer Teil iſt
Bee geformt und abgeſteppt; ebenſo iſt der Oberſtoffan den Armlöchern t rverden do genäht)
zackig geſchnitten und abgeſteppt. Hackige Umſchläge an den Schoppen
ärmeln. Die helle Bluſentaille iſt ſowohl an den Vorderteilen als an
den Aermeln in Paſſenform gezogen, wobei der Stoff in Säumchenbreite
auf die Nadel genommen wird. Der Stoff kann ringsum überhängen;

Fig. 8. Die Schürze mit Pointlacc- Arbeit iſt 66 Ctm. lang
und 64 Ctm. breit. Die Spitzenarbeit führt man mit Ctm. breiten
cremefarbigen Pointlace-Bändchen und gleichfarbiger, waſchechter Kor
donnetſeide aus. Die naturgroße Heichnung überträgt man auf Paus
leinen oder Schirting und heftet dann die Bändchen den Linien entlang
auf. Hierauf zieht man die Formen ein, arbeitet die Verbindungsſtäbe
und Spinnen und füllt die Blattformen mit dem Kreuznahtmuſter. Die
fertige Arbeit wird von der Unterlage getrennt und an ein 45 Ctm.
langes und ebenſo breites Batiſtſtück befeſtigt. Wie man aus der
Figur 8 erſieht, wird an drei Seiten ein I Ctm. breiter Batiſtvolant
angeſetzt, der an der Kante mit Point lace-Sacken verziert und nach
oben zu abgeſchrägt iſt. Schwarzes
Samtband und Maſche geben den
Abſchluß.

Fig. 9. Schürze mit gehäkelten
Sternen. (Jmitation der Teneriffa-
ſpitze.) Ein écrufarbiger Batiſt gibt
den Grundſtoff zu der 65 Etm. langen
und 55 Ctm. breiten Schürze. Der
obere mit einer Sternreihe verzierte
Teil iſt 50 Ctm. lang und 55 Ctm.
breit. Er iſt unten mit einem 2 Ctm.
breiten Saum verziert, an den ſich
zwei Ctm. breite Säumchen und

e

Fig. 11. Naturgroßes Detail zu Fig. 9

9. Schürze mit gehäkelten Sternen.

Fig. Naturgroßes Detan Zu Fig. 10. 63

die mit Schlingſtichen befeſtigten Sternchen anſchließen.
Wie man aus der Abbildung erſieht, wird der Stoff unter
halb der Sterne weggeſchnitten. Die Sterne führt man
mit écrufarbigem Häkelgarn Nr. 30 und 20 aus. r
Stern wird in folgender Weiſe gearbeitet: Man häkelt mit
Garn Nr. 30 über Line Gabel 29 Schlingen. Fig. 15 zeigt
naturgroß die Ausführung dieſer Arbeit. Wie man aus
dieſer Abbildung erſieht, wird der Arbeitefaden über An
Gabelzinke gelegt; dann arbeitet man 2 feſte Maſchen über
den Faden, O wickelt den Arbeitsfaden über d n
Zinke und arbeitet in den oberen Faden der S
wieder 2 feſte Maſchen, vom O an wiederholen. Bei Aus

führung des Börtchens hat man darauf zu achten, daß
man an einer Seite kurze und an einer Seite lange
Schlingen bildet; ſiehe Fig. 15. Sodann werden die
feſten Maſchen mit unſichtbaren Stichen (mit Garn
Nr. 70) aneinander genäht. Hierauf arbeitet man
S mit Garn Vr. 70 die Spinnen und den äußeren

Rand; der letztere wird in folgender Weiſe
ausgeführt. 1 feſte Maſche in Schlinge des

4
5

V

Fig. 6 und 7. Zwei Rlusentaillen.

Börtchens, I Luftmaſche, J Pikot Pikot-5 Luftmaſchen, feſte Maſche
in die erſte Luftmaſche), Cuftmaſche, vom Anfang an 22 mal wiederholen.
Swiſchen jede feſte Maſche 4 CLuftmaſchen. Zur Herſtellung der Mitte
faßt man ſtets 3 Schlingen mit einer feſten Maſche zuſammen, arbeitet
dann 4 Luftmaſchen und wiederholt von Anfang an I2 mal. (Fig. 1).
Sodann ſpannt man über die Luftmaſchen mit Garn Vr. 30 Fäden,
wie die Fig. 12 zeigt, und arbeitet über dieſe die mit der gleichen Ab
bildung dargeſtellte Spinne mit Garn an dem Batiſt angeſchlungen,

Fig. 10. Schürze mit Tüllſtickerei.
Die 67 Ctm. lange und 56 Ctm. breite
Schürze iſt aus weißem Batiſt herge
ſtellt. Sie beſteht aus einem 49 Ctm.
langen und gleich breiten Batiſtteil,
der mit zwei mit Fig. 13 naturgroß
dargeſtellten Borten verziert iſt. Den
unteren Abſchluß gibt ein 18 Ctm.
breiter Tüllvolant. Statt die Außen-
kante zu ſäumen, biegt man vor Aus
führung des aus ſchrägen Linien ge
bildeten Randmuſters den Tüll um und
zieht dann erſt das Muſter ein.

Fig. I2. Naturgroßes Detail zu Fig. 9.



F ü

Gegen Atemnot bringe man zur Anwen-
dung dreimal in der Woche abends einen 18
Grad Hals und 20 Grad Leibwickel und drei
mal einen 20 Grad Bruſtwickel und feuchte
(18 Grad) baumwollene Strümpfe, über die
zwei Paar wollene anzuziehen ſind. Nach Ab-
nahme der Wickel iſt eine 18 Grad Bein- und
Halswaſchung und morgens eine 20 Grad
Waſchung des Rumpfes und der Arme vorzu
nehmen. Oefter während des Tages ſind am
geöffneten Fenſter oder im Freien Tiefatmun-
gen anzuſtellen. Eine vegetariſche Koſt würde
ſehr nützlich ſein.

Gras oder Queckenwurzel (Graminis
radix) iſt als Unkraut bekannt; die lange,
glatte, gelbliche Wurzel derſelben iſt im Früh
jahr, friſch oder getrocknet, ein gelindes, ab
führendes, blutreinigendes, die Säfte ver
ſüßendes Mittel; auch zeichnet ſie ſich dadurch
aus, daß ſie die Gallenſteine auflöſt. Den
meiſten ſüßen Saft enthalten ſie im Früh-
jahre. wo man aus einem Pfund 120 150
Gramm auspreſſen kann.

Als wirkſame Froſtſalbe empfiehlt ſich u. a.
die üerall leicht zu beſchaffende Bierwürze.
Ungegorenes Bier wird zur Syrupdicke ein
gekocht und das erfrorene Glied damit be
ſtrichen, lockere Baumwolle darüber gelegt
und, mit Leinwaänd verdeckt, verbunden Es
bleibt ſich gleich, ob die Froſtbeulen offen ſind
oder nicht, oder ob ſie ſchon Jahre lang wieder
aufgebrochen oder neueren Urſprungs ſind.

r Haus und Famsl
bruar einen warmen Kaſten damit. Das Beet
wird wie für Blumenkohl angelegt, doch die
Erdſchichte nicht ſo ſtark genommen. Die
Pflanzweite beträgt 20 Zentimeter. Kohlrabi
zwiſchen Blumenkohl zu pflanzen iſt nicht ſo
ſehr zu empfehlen, denn ſobald der Blumen-
kohlkaſten einen Aufſatz erhält, iſt die Ent
fernung des Glaſes vom Kohlrabi zu groß.
Reichliches Lüften und vorſichtiges Begießen
tragen dazu bei, daß die Ernte im März er
folgen kann. Jnsbeſondere aber iſt die Kultur
in kalten Käſten mit wärmenden Umſätzen zu
empfehlen. Mit den anderen Miſtbeet- Kohl
rabi, im Februar gepflanzt wird man von
Ende April bis Mitte Mai die Ernte vor
nehmen können. Die empfehlenswerteſten
Treibſorten ſind: Wiener allerfrüheſte und
Prager Non plus ultra-Kohlrabi. Wirſing-,
Rot und Weißkohl können ähnlich getrieben
werden, doch erhalten ſich ja die Köpfe dieſer
Sorten bei richtiger Aufbewahrung im Keller
bis Ende April, darum iſt die Treiberei
eigentlich überflüſſig.

Auf engliſche Art zubereitetes Kaninchen
kleiſch. Nachdem das Fleiſch des geſchlachteten Ka
ninchens 3 bis 4 Tage lang im Fell gehangen hat,
wird es ſauber gewaſchen, in einen Sud von ganz
ſchwachem Eſſig gelegt, der mit Pfeffer Salz und
einer Portion Wachholderbeeren gewürzt iſt und bleibt
hierin 24 Stunden liegen. Nun wird Butter, Speck
und Zwiebeln in der Kaſfſerolle gebräunt, das Fleiſch
dazu gelegt und weich gedämpft und, wenn nötig, ein
wenig von dem Eſſig dazu gegoſſen; dazu wird ge
geben guter Kartoffelſalat oder zartes Kartoffelpüree
(weil nicht viel Sauce erzielt werden darf). Auf ein
Kaninchen (großes) rechnet man ein Liter Eſſig und
20—30 Wachholderbeeren Etwas Fleifchertrakt fehle

Bei offenem Wetter unterſuche die Hyacin
then und Tulpenbeete, die Mäuſe niſten hier
gern ein und richten Schaden an. Sind die
ſelben zu ſpüren, ſo lege man unverzüglich
Gift in die Löcher und trete dieſe zu.

Treiben von Kohlrabi und Kohl. Sehr
lohnend iſt das Treiben der Glaskohlrabi in
Miſtbeeten und kalten Käſten. Kohlrabi ſäet
man im Januar aus und bepflanzt im Fe

ver dirſen Wericht nicht.
Hammelkenle. Ein Haupterfordernis iſt, daß die

Keule, alt geſchlachtet, von einem guten Tiere
ſei und einige Tage in der friſchen Luft gehangen hat.
Man legt. ſie auf ein Brett, klopft ſie auf beiden
Seiten, ſchneidet das Bein ab und löſt mit einem
ſcharfen Meſſer ſowohl den Rohrknochen als auch
den Hüftknochen aus. Die hierdurch in der Keule ent
ſtandene Höhlung füllt man mit folgendem Füllſel:
ca. 125 Gramm roher Schinken, ebenſoviel Speck,
feine Pilze (Champignons und Trüffeln verdienen
den Vorzug), etwas Knoblauch, einige Schalotten, ein
eingeweichtes gut ausgedrücktes Weißbrot, alles dies

C

zuſammen wiegt man fein, drückt es durch ein Sieb
verrührt es mit zwei Eigelben, ſchmeckt es mit alz
und Pfeffer ab, füllt es in die Keule und näht die
Deffnung zu. Nun legt man die Keule in eine Pfanne,
läßt ſie auf beiden Seiten in etwas Fett bräunen,
fügt geſchnittenes Sup. engrün, ein großes Glas Rot
wein und mit Liebigs Fleiſchextrakt bereitete Fleiſch
brühe hinzu, bedeckt ſie mit einem gebutterten Papier,
chiebt ſie in den Ofen und läßt ſie 4——5 Stunden
angſam ſchmoren. Die Sauce wird, nachdem ſie ent
ettet wurde, mit Tomatenpüree ſeimig gemacht und

die Keule, in feine Scheiben geſchnitten, mit beliebiger
Beilage garniert.

Aal in Gelee. Man teilt den abgezogenen Aal in
Stücke und begießt dieſe, nachdem die Floſſen entfernt
ſind, mit warmem Eſſig und läßt ſie in ungeſalzenem
Waſſer aufkochen. Dann legt man ſie mit ein gen
Lorbeerblättern, Zitronenſcheiben, Schalotten, Salz,
Pfefferkörnern, Salbeiblättern und Peterſilie in eine
Kaſferolle mit ſo viel Weineſſig, daß der Aal bedeckt
iſt. Nach viertelſtündigem Kochen wird die Brühe,
nachdem der Aal herausgenommen, abgefettet und
durch ein Sieb getrieben, die Gallerte von zwei Kalbs
füßen hinzugefügt, alles noch einmal aufgekocht, in
die Form gegeben, die Aalſtücke nebſt Zitronenſcheiben
hinzügefügt. Erkaltet, ſtürzt man die Form.

Geräucherte Gansbruſt. Man löſe von ſchönen,
gut gemäſteten Gänſen die Bruſt ſo größ wie möglich
ab und den Bruſtknochen heraus, reibe ſie mit fein ge
ſtoßenem Salpeter und Salz (einem flachen Teelöffel
Salepter und etwas mehr Salz für jede Bruſt) kräftig
ein, lege ſie zuſammen, die Haut nach außen, tue ſie
in ein Gefäß und laſſe ſie vier Tage lang liegen, wo
nach man ſie auseinander legt, mit den Händen knetet,
wieder zuſammen legt und die Haut rund herum an
einander näht. Hierauf preßt man ſie einundzwanzig
Stunden lang, unter einem mit Stein beſchwerten
Brett, näht jede Bruſt in Leinewand und hängt ſie
acht Tage lang in ganz kalten Rauch.

Hammelrücken mit Tomaten. Einen altgeſchlach
teten Hammelrücken befreit man gründlich von Haut-
und Fetteilen, klopft ihn tüchtig und legt ihn in eine
Marinade von ſchwachem Biereſſig, Zwiebeln, Nelken,

b

J

l

f

Lorbeerblatt und Wachholderbeeren Rob Denimmt man e rrars, ſalzt es, Waat es
reichlich mit feinen Speckſtreifen und brät es, mit
100 Gramm brauner Butter begoſſen, in einer Brat
pfanne bei fleißigem Begießen gar. Jn der letzten
Stunde gibt man einen Suppenteller voll kleiner,
feſter Tomaten neben dem Braten in die Pfanne und
läßt ſie mit gar werden, während man nach und nach
kochendes Waſſer und Liter ſauren Rahm zufügt.
Dann wird der Braten herausgenommen und mit den
Tomaten garniert angerichtet. Die Sauce kocht man
mit etwas Mehl und Waſſer ſämig, treibt ſie durch
ein Haarſieb und reicht ſie, mit einem halben Teelöffel
Maggi-Würze vermiſcht, zum Braten. Die Bereitung
dauert ungefähr zwei Stunden, wenn der Hammel
rücken marieniert worden iſt.

Diagonalrätſel. 6

a a a a e e
e e e f bei
i i i i e
l m n n n n
n n o p r r
ſ ſ ſ t t wDie Buchſtaben ſind ſo zu ordnen, daß die

ſenkrechten Reihen ergeben
1. Einen franzöſtſchen Geſchichtsſchreiber. 2. Ge

rät eines Knaben. 3. Stadt in Hannover. 4. Stadt
in Südamerika. 5. Auſtraliſche Jnſel. 6. Preußiſche
Feſtung. Sind dieſe Worte gefunden, ſo ergeben
die unter die Tiagonalen fallenden Buchſtaben:

1. Einen weiblichen Vornamen. 2. Einen
Seefahrer.

Homonyn.
Koſtbar iſt Sammt und Seide
Ich hab' nicht mindern Wert,
Manch Bräutchen hat zum Kleide
Am Trautag'“ mich begehrt.

ch wieg' in Tropenlüften
ich leicht im Sonnenſchein

Und ſuch“ nach Blumendüften
Im ſchattig grünen Hain.

Es ragen meine Spitzen
Bis in der Wolken Nacht,
Und meine Häupter blitzen
In eiskryſtallner Pracht.

Ich diene Wiſſenszweigen
Und bin dir wohlbekannt.
Ich ſoll ein Bild dir zeigen,
Meer, Fluß, Berg, Stadt und Land.

Kopfrätſel.
Mit C ein Baum
Im weiten Raum.
Mit R dann auch
An Baum und Strauch.
Mit erblick'
Ein Kleidungsß ück,
Mit W darauf
Hebt's Laſten auf.

G Für die kleine Welt. S D
Rätſel.

Häng' einem ſchla en, liſt'gen Tier
Des dummen Langohrs Zunge an,
So wird es ſich verwandeln ſchier
Jn eine Zimwerpflanze dann.

(Aufröſungen folgen in nächſter Nummer.)

Tluhöfungen aus trkter Timm er.

Diamanträtſel:
l

H u tWe a t t e
e n o ſ ſ eN u t o m o b i tO k t 0 b e rR u b e n2 i d

t

Rätſel: Edeltanne. Homonym: Lippe.
Wandelrätſel: Schlacht, Schlecht; Schlicht,

Schlücht. Charade: Das Poſthorn.
Wechſelrätſel. Alm, Alt. Scherzfrage:
Die Ente. N. T.

7 burg SHedrug Jusgegrb. v. John Schwerins Be ſag AFür die Redaktion verantw.: Jenny Kreſſe. Charlottenburg. Gedruckt und herausgegeb. v. Je J kriengeſellſch., Berlin O. Holmarktſtr.
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